


C o r r l g e n d a  

Selle 19, Zlller 68. 4. Zelle von unten: 

statt .1968" rnuß es heißen .19W-. 

Seile 19, Zlller 69, 

a) 2. Zeile von oben: 

statt .I00 000' muß es heiBen -60 000". 

b] 4. Zeile von oben: 

statt .l,8' muß es heißen .1.4'. 

Selle 51. Tabelle 16. 

a) Zeile .Bautenn. Spalte .1968": 

statt .+ 10.0' muß es heißen . + 11.0'. 

b) Zeile .Gesamtna&frage'. 

( I )  Spalte .1969': 

statt .+ 7,5' muü es heiaen .+ 8.5'. 

(2) Spalte .1969, 1. Hj:: 

statt .+ 8s'  muü es heiBen .+ 9.5'. 

(3) Spalte ,1969, 2. Hj.': 

statt .+ 7.0. rnuß eb heiBen .+ 7,5'. 

Seile 83, Zifler 207, 3. Absah, 4. Zelle von oben: 

statt .do&' rnuß es heißen .noch'. 
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V o r w o r t  

1. Gemäß 5 6 Abs. 1 des Gesetzes über die Bildung des Saai- 
versiändigenrates zur Begutaaitung der gesamtwirtsQaftliQen 
Entwidslung vom 14. August 1963 in der Fassung vom 8. Novem- 
ber 1966 und vom 8. Juni 1967 ') legt der Saaiventändigenrat 
hiermit sein fünftes Jahresgutaaiten vor'). 

2. In den nadstehenden Ziffern 3 bis 16 dieses Vorwortes 
behandelt der Saaiverständigenrat folgende Funkte: 

3 und 4 Auftrag und Ziele des Gesetzes, 

5 Empfehlungsverbot. 

6 Reaitliaie Stellung des Rates, 

7 Veröffentliaiung der Gutaaiten, 

8 Interpretation der Ziele. 

9 Konzertierte Aktion, 

10 Natur der Projektionen, 

11 Statistik der Einkommen- und Körperscfiaft- 
steuererklärungen. 

12 SQwierigkeiten für den Rat bei der Darstellung 
der außenwirtsaiaftlidien Anpassung, 

13 Ausheiden zweier Mitglieder des Rates, 

14 bis 16 Dank für Hilfe und für Mitarbeit. 

3. Das Gesetz beauftragt den Saaiverständigenrat, .die jewei- 
lige gesarntwirtsaiaftlicbe Lage und deren absehbare Entwidr- 
lung darzustellen' und zu untersuaien, .wie im Rahmen der 
marktwirtsrfiaftiidien Ordnung gleicbzeitig 

Stabilität des Preisniveaus. 

hoher Besaiäftigungsstand und 

außenwirtsaiaftiibes Gleiaigewiait 

bei stetigem und angemessenem Wachstum 

gewährleistet werden können'. 

1) Dar Geaelr mit den Andyungen durdi dar Xndemgsgesetr vom 
8. November 1966 und durtfi die den Satfiverrtändig-t betreffanden 
Bestimmungen des .Gesetse zur Förderung der Slabllil~t und des Wadis- 
tumr der Wirtodidt' vom 8. Juni 1967 (lm folgenden StabilitaUi- und 
Wadistumsgeseir genannt] und die 11 I 3  dieses Gesetae, sind alr 
Anbang engelilgt. 

7 Als Voröffentlidiwigen der Satfirierständigenrates erschienen das Jahres. 
gutadilen 1954- nadifolgend ritient: JG 64 - unlei dem Tilel: .Stabiles 
Geld- Sktiges Wadirtum. sm 11. Januar 1965. das Jahregutaditen 1965 
- JG 65 - unter dem Tllel: .Stabilisierung ohne Stagnation' am 
13. Dezember 1965. dar Jahrergutadden 1966 - JG 66 - unter dem 
Titel: .Expansion und Stabilität' em 30. November 1966. ein Sondergut- 
editen: .Zur Konjunkturlage irn Frühjahr 1967. am 28. MIin 1957 - SG 
M a n  67 - und das Jahrerpladitsn 1967 - JG 67 - unler dem Titel: 
.Stabilit&t fm Wadirtum' am 6. Dczember 1957 (alle fünf im W. Kohl- 
bammer-Verlag SNttgart - Mainz). 



Diese Ziele bezeiainet das "Gesetz zur Förderung der Stabili- 
tät und des Wachstums der WiNdiaft' vom 8. Juni 1967 
(BGBI. I S. 582) als ma0gebend für die wirtdafts- und finanz- 
politisdien Maßnahmen, die Bund und LBnder um des gesamt- 
wirtsdiaftlidien Gleidigewidits willen zu treffen haben (§ 1; 
das gleidie gilt nadi 5 16 für die Gemeinden und Gemeindever- 
bände); sie haben damit erhöhte Bedeutung gewonnen. G e m a  
5 12 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank vom 26. Juli 
1957 (BGBI. I S. 345). nadi dem die Bundesbank verpfliditet ist, 
.unter Wahrung ihrer Aufgabe die allgemeine Wirtsdiafts- 
poliük der Bundesregierung zu unterstützen'. gelten sie audi 
für die Bundesbank. 

4. Da das Gesetz vorsieht. da0 die Ziele gleichzeitig erreidit 
werden sollen. sind sie für den Sadiverständigenrat grundsätz- 
lidi gleidirangig. Aus dem Prinzip der Gleidirangigkeit folgt, 
da0 der SadiversGndigenrat immer jenen Zielen die größte 
Aufmerksamkeit zuwenden muß, die in der jeweiligen gesamt- 
wirtsdiaftlidien Lage und deren absehbarer Entwiddung am 
wenigsten verwirklidit sind. Das ist in diesem Jahre das Ziel 
des außenwirtsdiaftlidien Gleichgewichts. 

5. Mit der Einsdiränkung des Auftrages (5 2 letzter Satz), da0 
der Sadiverständigenrat .keine Empfehlungen für bestimmte 
wirtsdiafts- und sozialpolitisdie MaBnahmen aussprechen' soll. 
hat der Gesetzgeber unmißverständlidi z v  Ausdruck gebradit, 
da0 die politisdie Verantwortung aussdiließlidi bei den verfas: 
sungsmäßig zuständigen Organen liegt; er will nidit einmal 
Empfehlungen. die diese Verantwortung nadi außen hin ab- 
scbwädien könnten. 

Bei seinen Versudien, Möglidikeiten zur Vermeidung und 
Beseitigung von Fehlentwiddungen aufzuzeigen. hat der Rat 
' stets vermieden, .bestimmtea wirtsdiafts- und sozialpolitisdie 
Maßnahmen zu empfehlen; vielmehr hat er in jedem Jahresgut- 
aditen alternative MaBnahmen und Mittel erörtert. Weil es 
aber in jeder konjunkturellen Situation in aller Regel nur eine 
optimale Konzeption gibt, die der Sadiverständigenrat danu- 
stellen hat. ist immer wieder der E l n d ~ c k  entstanden, hierbei 
handele es sidi um Empfehlungen für bestimmte Maßnahmen. 

6. Uber die reditlidie Stellung des Sadiverständigenrates 
herrsdit in der Offentlidikeit nadi wie vor Unklarheit. Er ist 
-entgegen einer weitverbreiteten Vorstellung - kein Berater- 
gremium der Bundesregierung. Zwar sdilägt die Bundesregie- 
ning dem Bundespräsidenten die Mitglieder zur Berufung vor; 
der Sadiverständigenrat ist aber nach 5 1 Abs. 1 des Gesetzes 
- und das unterstreicht die Beruiung durdi den Bundespräsi- 
denten - .ein Rat von unabhängigen Sadiverständigen' und 
nadi 5 3 Abs. 1 des Gesetzes .nur an den durdi dieses Gesetz 
begründeten Auftrag gebunden und in seiner Tätigkeit unab- 
hängig'. 

Der Sadiverständigenrat soll nach dem Gesetz nidit beraten, 
sondern die .Urteilsbildung' erleiditem - durdi .die periodi- 



sche Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung" 
ebenso wie durch das Aufzeigen von .Fehlentwicklungen und 
Möglichkeiten zu deren Vermeidung oder deren Beseitigungm-, 
und zwar nicht nur .bei allen wirtschaftspolitisch verantwort- 
lichen Instanzen,", sondern auch .in der Offentlichkeit'. Hieran 
ändert es nichts, daB die Bundesregierung Adressat der Gut- 
achten ist; denn nur sie kann die Gutachten den gesetzgebenden 
Körperschaften vorlegen. Sie bat dies nach dem geänderten 
Gesetz unverzüglidi zu tun (5 6 Abs. 1 Satz 2). 

7. Der Sachverständigenrat veröffentiidt seine Gutachten 
selbst (5 6 Abs. 1). Dies gilt, weil die Urteilsbildung in der 
Offentlidikeit erlei&tert werden soll. unverändert seit dem 
lnkrafttreten des Gesetzes sowohl für das Jahresgutadten nach 
p 6 Abs. 1 wie für etwaige Sondergutachten nach 5 6 Abs. 2. 

Hinsichtlich des Zeitpunktes der Veröffentlichung') bestimmt 
das Gesetz für das Jahresgutachten. daB der Sadverständigen- 
rat es zum gleichen Zeitpunkt veröffentlidt. zu dem die Bundes- 
regierung es den gesetzgebenden Körperschaften zuleitet. und 
für etwaige Sondergutachten, daß der Rat wegen des Zeit- 
punktes der Veröffentlichung Einvernehmen mit dem Bundes- 
minister für Wirtsdaft herbeizuführen hat. 

B.. Weil das Stabilitäts- und Wadxtumsgesetz die im Gesetz 
über den Sachverständigenrat genannten Ziele zu Grundsätzen 
f ü ~  die wirtsdmfts- und finanzpolitischen Maßnahmen des 
Bundes und der Länder erklärt hat - auch die Haushaltswirt- 
schaft der Gemeinden und Gemeindeverbände hat diesen Zielen 
R h n u n g  zu tragen (5 16) -. hat der Sachverstäudigenrat im 
JG 67 versucht, Gesichtspunkte für die Interpretation der Ziele 
aufzuzeigen: der Vollbeschäftigung (Ziffern 247 ff.). der Stabili- 
tät des Preisniveaus (Ziffern 258 ff.), des Preisniveaus und des 
Besoiäftigungsgrades (Ziffern 270 ff.). des angemessenen Wads- 
tums (Ziffer 278). des außenwirtschaftlichen Gleichgewidtes 
(Ziffern 304 ff.). 

8. Naddem der Sachverständigenrat in seinem weiten Gut- 
achten (JG 65 Vorwort B C)  eine konzertierte Aktion als Weg 
zur .Stabilisierung ohne Stahilisiemngskrise' durch aufeinan- 
der abgestimmtes Handeln aller am Wirtschaftsprozeß Beteilig- 
ten angeregt und auf die besondere Rolle hingewiesen hatte, 
die dabei der Bundesregierung zukommt. finden nunmehr regel- 
mäßig unter dem Vorsitz des Bundesministers flir Wirtsmaft 
Gespräche der Sozialpartner und weiterer Vertreter der Wirt- 
schaft statt. An dieser .Konzertierten Aktion' nimmt der Sach- 
verständigenrat regelmäßig teil. 

10. Der Sachverständigenrat möchte a u d  in diesem Jahre auf 
die Natur und die Bedingungen der Projektionen hinweisen, 
die er nach dem Gesetz zu erstellen hat. Dabei handelt es sich 
um nicht mehr als um eine hypothetische Aussage, .der wir 

') Die Bestimmung über den Zeitpunkt der Veröffentli&ung w r d e  versae-  
dentlib geändert (JG ö i  Vorwort ZiKer 7). 



zwar eine grö5ere Wahrscheinli*eit beimessen als allen 
anderen; aber sie braucht noch nicht einmal eine hohe Wahr- 
scheinlialkeit zu besitzen' (JG 66 Ziffer 214). Mit besonderer 
Zurüdrhaltung legt der Rat die Altematiwechnungen vor, die 
sich von Projektionen dadur& unterscheiden. da!3 ihnen wirt- 
s&aftspolitische Maünahmen unterstellt sind; derartige Re&- 
nungen können nur die Größenordnungen und die Richtungen 
charakterisieren. Abgesehen davon haben die Projektionen 
und die Alternativen im Jahresgutachten den Nachteil. da!3 sie 
auf Statistiken bemhen, die bestenfalls den Monat September 
vor Abgabe des Gutachtens betreffen. 

11. Im Vorwort des vierten Jahresgutaditens (Ziffer 12) hatte 
der Sachverständigemat der Hoffnung Ausdmdr gegeben. der 
dem Bundestag vorliegende .Entwurf eines Gesetzes über eine 
Statisiik der Einkommen- und Körperschaftsteuererklärungen' 
werde bald verabschiedet werden und in Kraft treten. Um 
seiner gesetzlichen Aufgabe (5 2), .auch die Bildung und Ver-. 
teilung von Einkommen und Vermögen' zu untersudien. nach- 
kommen zu konnen, hatte der Rat. unterstützt vom Statistischen 
Bundesamt und sodann von den zuständigen Bundesministerien, 
die die Notwendigkeit dieser Statistik durchaus anerkannten. 
dieses Geseb mit eigenen Vorschl&gen zur Verbessemng der 
Einkommensstatistik angeregt (JG 64; JG 65 Anhang iiI); es 
ging dabei um "brauchbare Unterlagen.. ., die nicht schon ver- 
altet und überholt sind, wenn sie aufbereitet vorliegen' (JG 66 
Vorwort Ziffer 11). .Die Aufwendungen, die die Durdiführung 
des Gesetzes erfordert'. so konnte der Sachverstündigenrat 
aufgrund der Erfahrungen des Statistischen Bundesamtes shrei- 
ben (JG 67 Vorwort Ziffer 12). .und die von den Finenztimtem 
zu leistenden Arbeiten werden verhältnismäßig gering sein und 
in keinem Verhältnis zu den Möalialkeiten stehen. die die auf- ~ ~- - ~ -~~ 

grund des Gesetzes erstellte Statistik bietet'. Den von dem 
Bundesrat abgelehnten Gesetzentwurf der Bundesregieruug 
(314. Sibung vom 13. Oktober 1967) nahm zwar der Bundestag 
in drei Lesungen an (13. Dezember 1967 und 27. Män 1966, 
Dmdrsache VI2360; V/25BO; VI2581; Bundesanzeiger 63 vom 
29. Män  1968); er lehnte auch noch - am 10. Mai 1966 - den 
ablehnenden Antrag des vom Bundesrat angerufenen V d t t -  
lungsausschusses ab (BR-Dmdssa&e 170/68; Dmdrsache V/2887). 
Doch nachdem der Bundesrat emeut Einspmdi eingelegt hatte 
(Drudrsarhe V/2899), sdieiterte das Gesetz, weil im Bundestag 
die qualifizierte Mehrheit für die Zurüdrweisung des Einspruchs 
des Bundesrates nicht erreicht wurde. So wird das statistische 
Bild über die Einkommen, insbesondere aus Untemehmertätig- 
keit und Vermögen. unvollkommen bleiben, obwohl es mit 
einem verhälinidßig geringen Kosten- und.Arbeitsaiifwand 
hätte verbessert, insbesondere beschleunigt werden können 
(auf dieses letztere wesentliche Argument ist der Beri&t- 
erstaiter des Bundesrates in der entscheidenden Slizung sm 
13. Oktober 1967 überhaupt ni&t eingegangen). Der Rat 
bemerkt ausdrüddich, da!3 ihm die von ihm vorgeschlagene Ein- 
kommen- und Körperschaftsteuekrklärungsstatistik nach wie 



vor hödist wichtig ersdieint. Er stimmt darin mit dem Stati- 
stismen Bundesamt überein. 

Darüber hinaus sei wiederholt, da5 für die Konjunkturbeobam- 
tung der Ausbau der Arbeitsmarktstatistik und der Ausbau der 
Investitionsstatistik, insbesondere der Lagerstatistik, und für 
eine rationalere Lobnpolitik umfassendere und tiefergehende 
Lohn- und Produktivitätsstatistiken, als sie gegenwärtig vor- 
liegen, erforderlidi zu sein sdieinen (JG 67 Vorwort 12). 

12. Als im Verlauf des ersten Halbjahres 1968 immer deut- 
limer zutage trat. da!3 die aufJenwirts&aftli&en Ubersdiüsse 
trotz der inneren Expansion weit über das hinausgingen, was 
mit dem Ziel des außenwirtsdiaftlichen Gleichgewichts verein- 
bar ist, hatte sidi der Sadiverständigenrat mit der Frage zu 
besdiäftigen, welche Möglidikeiten bestehen. dieser Entwidc- 
lung und den Gefahren zu begegnen, die für den Geldwert darin 
zum Ausdrudt kommen. Er hat seine damaligen Uberlegungen 
nam vorhergehenden Ausspradien mit dem Bundesminister der 
Finanzen am 10. Mai 1968 und mit dem Bundesminister für 
Wirtsdiaft am 15. Juni 1968 dem Bundeskanzler am 3. Juli 1968 
vorgetragen: an dieser Bespremung nahmen der Bundes- 
minister für Wirtsdiaft, der Bundesminister der Finanzen und 
der Präsident der Deutsmen Bundesbank teil. 

Sdineller als der Rat noch im Juli 1968 erwartete, haben im 
Sommer die Kräfte an Intensität zugenommen, die eine mög- 
limst rasche Entsmeidung der Wirtschaftspolitik in der Frage 
der au0enwirts&aftli&en Absimetung der inneren Stabilität 
notwendig enmeinen ließen. In Ubereinstimmung mit einer 
Anregung des Bundeskanzlers bat daher der Sachverständigem 
rat in einem Schreiben vom 27. September 1968 erneut den 
Bundeskanzler um eine Ausspradie. Der Rat glaubte, die 
Bundesregierung remtzeitig, also bevor die dem Geldwert 
drohende Gefahr in eine emte Anpassungsinflation mündete, 
vor .zu milden Ma!3nahmenm ebenso wie vor einer .Scho&- 
therapie mit Rücksibt auf die exportorientierten Industrien 
und auf die Landwirtschaft" warnen zu müssen. Der Samver- 
siändigenrat wollte, wie er dem Bundeskanzler gegenüber 
schriftlich nun Ausdruck bradite. vermeiden, da0 die Bundes- 
regierung du& die sich möglidierweise ergebende Spekulation 
unter Handlungszwang geriete. 

Gleimzeitig hat der Samversiändigenrat in diesem Sdireiben 
dem Bundeskanzler vorgetragen, in welmem Konflikt sidi da- 
her jedes seiner Mitglieder bei der Erörterung der heiklen 
Frage der au0enwirtsdiaftlidien Absidierung befinde. 

In zwei Bespremungen, die der Bundeskanzler dem Sa'diver- 
ständigenrat am 10. und am 19. Oktober 1968 gewährte. und 
an denen wiederum der Bundesminister für Wirtsdiaft, der 
Bundesminister der Finanzen und der Präsident der Deutsdien 
Bundesbank teilnahmen, wurden die anstehenden Fragen ein- 
gehend und in aller Offenheit erörtert. Die Besprediungen 
haben dem Rat bestätigt, da0 er aum in einer Situation. die zur 
Diskussion wähmngspolitisdier Fragen zwingt, allein seinem 



gesetzlichen Auftrag zu folgen hat; dieser gebietet ihm, Fehl- 
entwidrlungen rückhaltlos aufnizeigen und in Form von Alter- 
nativen freimütig die Möglichkeiten zu erörtern. die si& zu 
deren Beseitigung und Vermeidung anbieten. 

Der Rat unterzieht si& aurti in diesem Gutamten dieser Auf- 
gabe ohne jede .Vorliebea für irgendeine der Alternativen, es 
sei denn für die. die die gesetzlimen Ziele gleimzeitig ZU 

erfüllen die Chance böten. Vor allem hat der Sa&verstündigen- 
rat mit Na&dmdr immer wieder daraul hingewiesen - insbe- 
sondere in seinem ersten und in seinem dritten Jahresguia&ten 
(JG 64 und JG 66) -, wel&e Naditeile ein System hat. das 
abmpte We&selkursänderungen unvermeidlim ma&t. weil 
die Wirtschaftspolitik in den versdiiedenen Ländern den Zielen 
der Geldwertstabilität, der Vollbesrtiäftigung und des Wams- 
tums unters&iedli&es Gewicht gibt oder geben muB. Au& in 
der internationalen Währungsdiskussion wird in zunehmendem 
Maße narti elastisdien Lösungen gesu&t, die die Folgen dieser 
Unterschiede erträgliher madien. 

13. Na& der Abgabe des vierten Jahresgutarhtens s&ied, der 
gesetzlidien Regelung entsprehend, Staatssekretär a. D. Dr. 
Paul Binder, Wirtsrtiaftsp~fer in Stuttgart. aus dem Sachver- 
ständigenrat aus, dem er seit dessen Bildung angehört hatte. 
An seine Stelle berief der Bundespräsident. auf Vorsdilag der 
Bundesregierung, nadidem diese den Sachverständigenrat im 
Sinne des Gesetzes (5 7 Abs. 2) angehört hatte. Staatsminister 
a. D. Dr. Manfred S&äfer, persöniih haftenden Gesellsdiafter 
der Gebr. Rö&ling Bank in Saarbrüdren. 

Mitte September 1968 schied Dr. Wolfgang Stiitzel, Professor 
an der Universität des Saarlandes, aus dem Sartiverständigenrat 
aus. Der Ra€ teilte hierzu .im Einvernehmen mit Herm Profes- 
sor Dr. Stützel' mit, .daß der Grund in unters&iedli&en Auf- 
fassungen innerhalb des Sartiverständigenrates über die zwedr- 
mäßige Arbeitsweise zur Erfüllung des gesetzlirtien Auftrages 
liegt'. 

14. Der Sartiverständigenrat dankt dem Bundeskaruier, den 
Bundesministern für Wirtschaft und der Finanzen, deren Mit- 
arbeitern. den Vertretern der Deutshen Bundesbank. des 
Sozialbeirates. der Sozialpartner, des Deutschen Industrie- und 
Handelstages und des Bundesverbandes der Deutsrtien Industrie 
sowie Vertretern der Wirts&aftswissensdiaft an den Ho&- 
s&ulen und in den Pors&ungsinstituten. Mit ihnen allen konnte 
si& der Sahverständigenrat aussprden; die in diesen Aus- 
spra&en gewonnenen Erkenntnisse bilden einen wertvollen 
Beitrag zu diesem Guiahten. 

Der Sachverständigenrat hat auf eine Reihe für seine Arbeit 
wirtitiger Fragen. die er s&riftli& einer Anzahl von Unter- 
nehmen aus fast d e n  Wirtsrtiaftszweigen vorgelegt hatte, 
umfassende und sachdienliche Antwort bekommen; vers&ie- 
dene dieser Fragen und Antworten konnten in persönli&en 
Gesprähen vertieft und ergänzt werden. Aüen. die hierbei 



Vorwort 

mitgewirkt haben. sagt der Sadiverständigenrat besonderen 
Dank. 

Darüber hinaus dankt der Saaiverständigenrat wiederum 
besonders seinem früheren Generalsekretär Dr. Olaf Sievert, 
Professor an der Universität Dortmund. der bei der Abfassung 
des Gutaditens wertvolle Hilfe geleistet hat. Audi Dr. Hans 
Besters, Professor an der Ruhruniversität Bodium. und Dr. Kurt 
Sdimidt, Professor an der Universität Mainz. haben uns bei 
der Arbeit dankenswerterweise unterstützt. Okonometrisdie 
Vergleidisredmungen für versdiiedene Strategien der a h n -  
wirtsdiaftiidien Anpassung hat Dr. Wilhelm Kreile, Professor 
an der Universität Bonn, für den Sadiverständigenrat durQ 
geführt; ihm danken wir, wie aurh Diplom-Volkswirt Gerhard 
Fels. der für uns Analysen über die zyklische Natur des Wadis- 
tumsprozesses in der Bundesrepublik erstellt hat. 

Die Volkswirtsdiaftlidie und Statistisrhe Abteilung der Deut- 
sdien Bundesbank hat freundlidierweise für den Sadiver- 
ständigenrat statistisrhe Arbeiten (Saisonbereinigungen und 
Trendbere'dmungen) übernommen, die uns sehr geholfen haben. 

15. Die Zusammenarbeit mit dem Statistisrhen Bundesamt war 
gut; viele Angehörige des Amtes haben durdi besonderen 
persönlidien Einsatz die Arbeiten des Rates sehr erleiditert. 

16. Au& dieses Jahresgutaditen hätte der Sadiverständigen- 
rat ohne die unennüdlidie Hilfe seiner Mitarbeiter niait fertig- 
stellen können. Ein besonderes Maß an Verantwortung hatte 
der Generalsekretiir des Sarhverständigenrates, Dr. Horst Srhul- 
mann, zu tragen. AUe Fehler und Mängel. die dieser Beriait 
enthält, gehen indessen allein zu Lasten der Unteneirhneten. 

Wiesbaden. den 17. November 1968 

W. Bauer H. Gterridi H. Kodi M. Sdiöfer 
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Angaben aus der amtlichen Statistik für die Bundesrepublik Deutsch- 
land stammen. soweit nictit anders vermerkt, vom Statistischen Bun- 
desamt. Diese Angaben beziehen sicti auf das Bundesgebiet einsdil. 
Berlin (West); andere Gebietsstände sind ausdrüdrUQ angemerkt. 
Angaben für die Industrie gelten für Betriebe mit im allgemeinen 10 
und mehr Besoiäftigien. 

Material über das Ausland wurde in der Regel internationalen Ver- 
öffentlioiungen entnommen [Statistiscties Amt der Eumpälactien Ge- 
meinsoiaften, Organisation für Wirbchaftiictie Zusammenarbeit und 
Entwiddung. Vereinte Nationen. internationaler Wähningsfonds). 
Darüber hinaus sind in einzelnen Fällen aucti naiionale Veroffent- 
lictiungen herangezogen worden. 

Hj. = Halbjahr 

Vj. = Vierteljahr 
Mill. = Millionen 

Mrd. = Milliarden 

JG = Jahresgutactiten des Sactiverständigenrates zur Begut- 
actitung der gesamtwirisctiaftlidren Entwidrlung 

BBk 

CST 

DIW 

EWG 

EFiA 
IfO 

IWF 
OECD 

UN 

VDMA 

WWI 

= ~ahreswirtsctiaftsberidit der Bundesregierung 
= Sondergutaoiten des Sadiverstündigenrates zur Begut- 

actituag der gesamtwirtsctiaftlioien Entwidrlung 

= Deuts&e Bundesbank 
= Classification for Statistlcs and Tarlffs - Claxsification 

Statistique et Tarifaire 
= Deutscties Institut filr Wirisctiaftsforsctiung, Berlln 

= Europeisoie Wittsoiaftsgemeinsdian 

= Europäisctie Freihandelszone 

= Ifo-Institut für Wirtsoiafthforsctiung, Mündien 

= internationaler Währungsfonds 
= Organisation für Wirtsctiaitiictie Zusammenarbeit und 

Eniwidrlung 
= Rheiniscti-Wesffäliscties Insiitut für WlitJctiaftsfödung, 

Essen 

= Vereinte Nationen 

= Verein Deuuctier Masminenbauanstalten. Frankiurühi. 

= Wirtsoiaftswissensdianlioies Institut der Gewerksctiai- 
ten. Köln 

- = nioits 

0 = weniger als die Hälfte der kleinsten dargestellten Einheit 
= kein Nadiweis 

. . . = Angaben fallen später an 



ERSTES KAPITEL 

Zur Konjunkturlage 

I. Oberblick 

1. Die westdeutsdie Wirtsdiaft befindet sidi im 
Herbst 1968 in der fünften Aufsdiwunw~hase der 
Naoikriegszeit Der hfsdiwung folgte zf den bis- 
her sdiarfsten Konjunktureinbnidi. der im Fruhjahr 
1967 seinen Tiefpunkt erreidit hatte. Unterstuizt 
durdi konjunkturiördernde Maßnahmen des Bundes 
gewannen die expansiven Kräfte im Frühsommer 
1967 wieder die Oberhand (Sdiaubild 1). 
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das Bild einer au8ergewohnlidi starken Industrie- 
konjunktur. hinter der die Baukonjunktur und dle 
Verbraudiskonjunktur mehr als früher zuriidrblei- 
ben. Gemeinsam hat der gegenwärtige Aufsdiwing 
mit den vorangegangenen, daß Löhne und Preise der 
Nadifrageentwidrlung erheblidi venögert folgen. 
Ein oberer Wendepunkt der Konjunktur steht nidit 
unmittelbar bevor. Vielmehr deuten die meisten In- 
formationen darauf hin. da8 sidi der Aufsdiwing 
in den nädisten Monaten nodi mit etwa gleidier In- 
tensität wie bisher fortsetzen wird. 

3. Das Ziel eines angemessenen Produktionswadis- 
tums hat unsere Wirtsdiaft 1968 erreidit; das rede  
Bruttosozial~rodukt wird voraussiditlidi um 6'1s vH 
uber dem von 1967 liegen. Die Auslastung der Sadi- 
kapazitaten in der Cesamtwirtsdiaft war im Jahres- 
durdisdinitt 1968 etwa so bodi wie 1956. iedodi nodi 
um 2 bis Z1/i vH niedriaer als im ~odikoniunktur- 
jahr 1965. Da kurzfristig"weniger ~rbeitskräfte ver- 
Mgbar sind, als Arbeitsplätze auignrnd der sa&- 
lidien Kapazitäisreserven bereitgestellt werden 
könnten. diirfte der Auslastungsgrad von 1965 audi 
1969 kaum eneidit werden. 

4 Was das Besdiäftigungsziel anlangt. so waren im 
Oktober 1968 nur nodi 180000 Arbeitslose (0,9 vH 
der abhängigen Emerbstäiigen) registriert. halb so 
viele wie im Oktober 1967. Im Jahresdurdisdmitt 
1968 dürfte sidi jedodi nodi eine Arbeiislosenquote 
von 1,6 vH ergeben. Die Anzahl der Arbeitskräfie. 
die 1969 ohne zusätzlidie arbeitsmarktpoliiisdie An- 
strengungen gewonnen werden könnten, schätzen 
wir auf etwa 450000 (Jahresdurhdinitt gegen Jah- 
resdurdisdmitt). darunter 150000 Ausländer (Zif- 

Im Spätherbst 1967 setzte sidi der neue Aufsdiwung fern 63 ff.). Im Jahresdurdisdmitt 1966 k ö m k  der 
immer starker durdi. nadidem ein zweites öffent- Besdiäfiigungsstand mithin um l'h vH höher sein 
lidies Expansionsprogramm zu wirken begonnen und als 1968. somit ergäbe Si* für 1969 ein Ex~an-  
ein außenwirtdaftlidier Nadifragesog die internen sionss~ielraum. der um etwa li/~ Praentpunkte grö- 
~ ~ f t ~ i ~ b ~ k ~ ä f t ~  verstärkt hatte. N ~ &  einer vor. Der ist als die Zuwahrate  der Arbeitsproduktivität 
Übergehenden Absdiwädiunq im Winter träat sidi (etwa 4 vH). 
der Äufsdiwung inzwisoien aus eigener ~ r a f t l  Nidit ~i~~~ zahlen nur einen =indru& den 
mehr von den konjunkturpolitisdien Maßnahmen Produkiionsreserven unserer Wirtsdiaft. Es bleibt 
und nidit meht allein vom Ausland gingen 1968 die allerdings zu fragen, ob es gesamtwirtsdiaftlidi fibeq- 
entsdieidenden Nadifrageimpulse aus. sondern audi vorteilhaft die inländis*en b d u k -  
- und vor allem - von der Wiederauffiillung der tionsmögli&keiten so weit zu nutzen. ~i~ h t w o *  
Läger und den Ausriistungsinvestitionen. wird audi davon abhängen, weldies Maß an Geld- 

wertstabilität die Wirtsdiaftspolitik anstrebt und 
2 Vergleidit man die gegenwärtige Aufsdiwings- wie sie das außenwirtsdmftlidie Cleidigewidit wie- 
phase mit den beiden vorangegangenen, so zeigt sidi derherstellen will. 



Zur Konlunkiurloge 

5. Kennzeioinend fih die außenwirtsoiaftlidie Si- 
tuation 1968 ist ein LeistungsbilanzübersdiuO von 
voraussiditlirh 16.5 Mrd. DM. Das ist etwa ebenso- 
viel wie im Rezessionsjahr 1967, nämlidi etwa 3 vH 
des Sozialprodukts. und doppelt so n e l  wie die mit- 
telfristige Zielprojektian der Bundesregierung vor- 
sieht. Selbst wenn man berüdisiditigt, daß die Ein- 
fuhr ihren konjunkturellen Höhepunkt n o h  n ih t  
erreiht hat und daB die Weltkonjunktw im Jahre 
1968 verhältnismäßig günstig war. sind die anhal- 
tend hohen auBenwirtroiaftlioien Ubenoiüsse nur 
duroi das internationale Kosten- und heisgefälle zu 
erklären. 

B. Die inländisoie Kostenentwidrlung bleibt seit 
der Rezession hinter der ausländisoien zurüdr (Zif- 
fer 111). Solange die Kapazitäten unzureioiend aus- 
gelastet waren, sahen sidi viele hländisoie Unter- 
nehmen veranlaßt. ihre Preise niedrio zu halten. Die 
imAufshwung sinkenden ~ i ü d t k o s i ~ n  ermoglihten 
es ihnen. ahne Preiserhobungen auszukommen und 
ihre Position qeqenüber ihren ausländishen Kon- 
kurrenten zu verbessern. Trotz der Abwertuna des - 

englisoien Pfundes im November 1967 und ;hrer 
Falgewirkungen ist das internationale Preisgefälle 
no& nioit geringer geworden. Dur& die jüngste 
Preisentwidrluno im Ausland. insbesondere in den -- 
~ e r e i n j ~ t e n  Staaten und in ~kankreidi, hat sioi der 
Abstand eher nooi vergrößert (Ziffern 152ff.). Die 
internationale Marktlaoe dürfte es somit vielen Un- 
ternehmen erlauben. ih;e Preise n a h  oben anzupas- 
sen und selbst kräftige Lohnerhöhungen zu überwäl- 
zen. Die Gefahr. da0 derartige Anpassungsprozesse 
in Gang kommen, wird um so größer. je mehr am 
Arbeitsmarkt und in einzelnen Produktionsbereihen 
Engpässe entstehen. 

7. Der Preisauftrieb war im Jahre 1968 mäBig. Daß 
der Preisindex für die Lebenshaltung im Duroi- 
soinitt der Monate August bis Oktober 1968 um 

8. Die Weidien der Finanzpolitik für 1968 waren 
sdion vor Ende 1967 endgültig gestellt. Finanz- 
politisdie MaBnahmen von Bedeutung wurden da- 
nadi N h t  getroffen. Da das Produktionswa~stum 
in den Haushaltsplänen für 1968 untershatzt wor- 
den ist. haben die öffentiioien Haushalte 1968 nidit 
expansiv .gewirkt. Sie haben insofern auoi dazu 
beigetragen. das außenwirtshaftlidie Ungleihge- 
widit fortdauern zu lassen. Da die Steuereinnahmen 
mit dem Aufsoiwung reidilidier als veransoilagt 
ausfielen. hat sioi die öffentlidie Hand weniger ver- 
sdiuldet als vorgesehen war. 

9. Wie immer in Zeiten erheblidier internationaler 
Verzermngen bei Preisen und Zinsen und einer da- 
mit zusammenhängenden Wähmngsspekulation hat 
die monetäre Seite den Kontakt mit der Güter- 
sphäre fast vollständig verloren. Die Kreditpolitik 
muß sich um die Ordnung von Zahlungsströmen 
bemühen. die mit den realen Vorgängen nioits zu 
tun haben. Es ist eine offene Frage. wie lange ihr 
selbst das norh gelingt. 

II. Der neue Aufschwung 

10. Die Wende zum neuen Aufsdiwung (Soiau- 
bild 2) vollzog sioi beim Auftragseingang in der 
Industrie im Frühsommer 1967. 
Soion kurz vorher hatte sioi die Tendenzwende bei 
der InlandsnaMrage n a h  Investitionsgütern, die im 
Absdiwung schar1 zurückgegangen war, abgezeidi- 
net. Die Auslandsnadifrage dagegen, die bis Anfang 
1967 ungebrorhen expandiert und damit den Ab- 
soiwung gemildert hatte. soiwädite sioi im Frühjahr 
1967 vorübergehend ab; danadi hat sie sidi aber 
ebenfalls belebl. Gleidueitig haben die Tiefbauaul- 
träge der öffentlioien Hand svrunqartiq zuaenom- . - - "  
men. Bei den Baugenehmigungen für Hooibauten ist 
erst im Herbst 1967 eine Tendenzwende eingetreten. 

1,s vH höher war als zur gleidien Zeit des Vor- 
jahres, hängt wohl Überwiegend 'mit der umsatz- EnL.cheldende Anregunpen 
steuerrefom und mit der Erhöhunli des Mehrwert- VO" dai Konlunlrturpmgrammen -~~ 

steuersatzes am 1. Juli 1968 zusammen. Daß zu Be- 
ginn eines Aufsoiwungs die Preise nur wenig stei- 
gen, ist n ih t  ungewöhnlidi; dies liegt vor allem 
daran, daß Kapazitätsreserven vorhanden sind. die 
den Unternehmen eine zurüdrhaltende Preispalitik 
nahelegen und daD die Gewerksoiaften infolge des 
nadiwirkenden Rezessionssdiodts in ihrer Lohn- 
politik mehr darauf bedaoit sind, die Arbeitsplätze 
zu sioiern als die Einkommen zu erhöhen. An- 
gesihts des Preisgefälles gegenüber dem Ausland 
ist es jedoh wenig wahrsdieinlioi, da0 die Bilanz 
für den weiteren Aufsoiwung nooi ebenso günstig 
auslallen wird. Soion jetzt zeidmet sidi ab. daD die 
Gewerksdialten 1969 w,esentlioi stärkere Lohn- 
erhöhungen als 1968 fordern werden und bei der 
vorherrsoienden Marktlage wohl audi durduetzen 
können. Die Preiserwartungen der Unternehmen 
zeigen bereits seit dem Sommer 1968 wieder eine - 
deutlioie Aufwärtstendenz. Für die Lebenshaltungs- 
kosten ist von Bedeutung, daß die Agrarpreise in 
Zukunft nicht mehr fallen. sondern eher steigen 
dürften. 

11. Der Konjunkturumsoiwung war somit das 
Resultat von Nahfrageimpulsen aus drei Riditun- 
gen. Gemeinsam gewannen die InlandsnaMrage 
naoi Investitionsgütern, die Auslandsnadifrage und 
die Tiefbaunaoifrage der öffentliben Hand im 
Fnihsommer 1967 die Oberhand über die rezessiven 
Tendenzen. Die entsoieidenden Anregungen roiei- 
nen dabei von den konjunkturfördernden Maßnah- 
men des Bundes ausgegangen zu sein. Die Auftrags- 
vergabe aus dem ersten lnvestitionshaurhdt der 
Bundes hatte im März 1967 begonnen; Ende April 
1967 waren Aufträge in Höhe von etwa einer Mil- 
liarde DM vergeben, bis Ende Mai 1967 bereits in 
Höhe von 2.3 Mrd. DM. Von den primären Ausga- 
benwirkungen entfielen soiätzungsweise zwei Drit- 
tel auf das Baugewerbe, insbesondere den Tiefbau, 
und etwa ein Drittel auf die Gmndstoff-. hoduk- 
tionsgüter- und die Investitionsgüterindust~ien. 
AuBerdem wurde die Naoifrage nadi Investitions- 
gütern von Januar bis Oktober I967 duroi steuer- 
l i he  Abshreibungserleioiterungen angeregt. 



Der neue Aufsdiwung 

12. Die Namfragebelebung ließ die Produktion da8 die Auslandma&Irage in den letzten Monaten 
sehr ras& wieder steigen (Schaubild 3). Das reale des Jahres 1967 zügig expandierte. Bis zum Jahres- 
Sozialprodukt hat bereits im zweiten Vierteljahr ende mögen viele Investoren ibre Investitionspro- 
1967 wieder leiht  zugenommen, die Industrie- und jekte vorgezogen haben, weil sie mit höheren Inve- 
Bauproduktion etwas später. Au& die gewerb- stitionsgüterpreisen als Folge der Reform des Um- 
limen Importe reagierten schon im Frübsommer auf satzsteuersystems rehneten. Um den zusätzlimen 
die Konjunkturbelebung. Aufträgen kurzfristig na&ommen zu können. hat- 
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13. Der Aufschwung besmleunigte sim im Herbst ten die Produzenten den Anteil der Fertigstellungen 
1967. und noch vor dem Jahresende übersmritt die an der Produktion vorübergehend erhöht. 
Industrieproduktion den Stand von Anfang 1966. 
Entscheidend für die weitere souielle Konjunktur- 
erholung war wahrscheinlich. da8 die Bundesregie- Dei Lageraufhu als Vernm*er 
runa im Juli 1967 zusitzlich zu den Maßnahmen des 
Frulildlirs ein zweites Koniunktur- und Slriikt~rpro- 14. Sieht man von den Sondereinflussen im Winter 
qromm brs&lo.sen hatte Bis  Anlnnq 1968 ließ dies 1967 G8 ab. die das kon~unklurelle Bild am Jahres- 
eine zusätzliche Nachfraae in Höhe von rund 5 Mrd. anfana unaünstia ersmeinen ließen - vor allem die - 
DM wirksam werden. ~ ; n z u  kam. daß die Fristfür Reaktion auf die vorgezogenen Bestellungen und 
Sonderabsmreibungen am 31. Oktober 1967 auslief Fertigstellungen-, so setzte Si& der Aufschwung im 
und viele Investitionsprojekte offenbar nom vor weiteren Verlauf des Jahres 1968 ungebromen fort. 
diesem Termin in Angriff genommen oder in Auf- Die stärksten Impulse gingen nun von den Lager- 
trag gegeben wurden. Verstärkend wirkte ferner. investitionen aus: Vom Zuwaois des realen Sozial- 



produkts. der im ersten Halbjahr 1968 gegenüber 
dem Vorjahr enielt wurde. beruhte die Hälfte auf 
der WiederauffüUung der Läger. Die Unternehmen 
haben in diesem Zeitraum den Lagerbestand fast 
um so viel wieder aufgefüllt, wie sie ibn in den vor- 
angegangenen eineinhalb Jahren abgebaut hatten. 
Die Läger waren n ih t  nur aus konjunkturellen 
Gründen abgebaut wordes sondern a u h  deshalb, 
weil 1967 lanae Zeit Unsiherheit darüber qeherrsdit 
hatte. in weldiem Umfang die Altvorrdte beim Uber- 
qang zur Mehrweristeuer entlastet werden wurden; 
diese Unsiherheit shwand. als das Bundeskabinetf 
im ~ ~ u l i  I967 einer dur&tuihen EnUastung 
von 85 vH zustimmte. Shon im Herbst 1967 wurden 
vermutlidi die Läaer wieder aufaefüllt. Zunächst - .- - - - - - 
führte dies vor allem zu einer Zunahme der Importe 
von Rohstoffen. Halbwaren und Voreneugnissen. 
die über die hbduktionssteigerung hinausging. Für 
Einfuhren bestand vor der Jahreswende ein beson- 
derer Anreiz. weil zu erwarten war, dail die Reform 
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des Umsatzsteuersystems die Importe verteuern 
werde. So überrasht es niait. daD i n  ersten Halb- 
jabr 1968 die Vorprodukteinfuhren zeitweise rü&- 
läufig waren (Shaubild 4). Der starke Lageraufbau 
im ersten Halbjahr bedeutete daher eine auier- 
ordentlihe Zunahme der Nadrfrage n a h  inlau- 
dischen Erzeugnissen. 

15. Die Auslandsnahfrage hat den Aufshwung in 
den ersten Monaten 1968 kräftig unterstützt. Allge- 
mein unerwartet nahmen die Auftragseingänge aus 
dem Ausland von Oktober 1967 bis Januar 1968 mit 
einer Jahresrate von über 50 vH zu. Uberwiegend 
geht dieser Shub  auf die Nadifrage aus den Ver- 
einigten Staaten zurüd. während die Nahfrage aus 
den europäishen PartnerlBndern langsamer stieg. 
Bald danach verlagerte sidi jedoh der Shwerpunkt: 
Vom Sommer 1968 ab nahmen die Exporte in die 
EWG- und EFiA-Ldnder stark zu, während die 
Exporte in die Vereinigten Staaten das hohe Niveau 
bielten, das sle i n  Frühjahr erreiht hatten. 

Daß die Nadifrage aus dem Ausland i n  Frühsommer 
1968 vorübergehend leiht  zurü&ging und danah 
wieder um so heftiger zunahm, ist wohl. haupt- 
sählidi der Reflex einer zeitlichen Verlagerung. die 
d u r h  ZollsenLungen zum 1. Juli 1968 verursadit 
wurde. 

I .  1968 trug s i h  die Nadrage n a h  Ausrüstungs- 
aiitern in zunehmendem Maße selbst. nadidem sie 
i967 durdi die konjunklurpolitisdien Maßnahmen 
angeregt worden war. Zwar gingen die inlbndishen 
~uftraaseinaänae bei den hvestitionmüterindu- 
strien :ufg-d-der oben erwähnten ~ond&einflüsse 
Anfang des Jahres 1968 zunähst zurüd. Doh  shon  
vom Frühjahr ab stiegen die Bestellungen wieder 
steil an. vor ollem i n  Masdiinenbau und im elektro- . ~~ ~ ~ ~ ~ - - - -  

tedmisdien Inveslitionsgüterbereidi. Im September 
1968 sidierten die Beslände an inl8ndisdien und aus- 
Iändishen Aufträgen der hvestitionsgiiterindu- 
strien eine Produktion von über vier Monaten. Die 
Reihweite ist damit fast so groß wie im September 
1965. 

Die Ausrüstungsinvestitionen waren im ersten Holk- 
jahr 1968 um 7 vH, i n  zweiten Halbjahr 1968 shät -  
zungsweise um 8 vH höher als i n  Vorjahr. 

17. Das Bauhauptgewerbe plant fur 1968 einen 
Investitionszuwadis von 25 vH Dies durfte in erster 
Linie die Folae der staallictien Naoifrage n a h  Tief- 
bauleistungen sein. Die ~iefbauaufträgi der öffent- 
lihen Hand waren (saisonbereinigt) i n  zweiten 
Quartal 1968 um fast 30 vH höher als i n  ersten 
Quartal 1968 und um rund 50 vH höher als i n  zwei- 
ten Quartal 1967. Die Reidiweite des Auftragsbe- 
standes betrug i n  September 1968 dreieinhalb Mo- 
nate: sie war damit wieder ebensogroß wie Anfang 
1966. 

18. Im Gegensab zum Tiefbau wurde der Hodi- 
bau vom Aufshwung nur zögernd eriailt. Eindeutig 
expansive Impulse gingen nur vom öffentlidien und 
gewerblihen Hodibau aus. Die Genehmigungen 
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für Wohnbauten - über die Hälfte des Hodibaus - 
überstieaen daaeaen das Rezessionsniveau nur ae- - - 
rioglugig das gilt audi dann. wenn man die Geneh- 
migungen fur Ferligteile Hochbaulen einheoiehl Die 
Wohnunqsbauförderuna im Rahmen des zweiten 
~oniunktumroarammshat  vermutlidi oerade aus- . " 
gereicht. einen weiteren Coimmpfungrprozeß im 
öffentlich geförderten sozialen Wohnungsbau zu 
verhindern. Die Wohnungsbauinvestitionen sind 
1968 um schälzungsweire 7 vH gestiegen. Dies hängt 
vornehmlidi damit zusammen, daLi die .Uberhänge8' 
an beaonnenen. aber nodi nicht fertiaaestelcen 
~ o h n u n g e n  am Jahresende 1968 wieder G B e r  sein 
werden als am Jahresende 1967 und die Moderni- 
sierungen anteilmäßig wohl zugenommen haben. Die 
Anzahl der fertiggestellten Wohnungen dagegen 
dürfte 1968 um rund 40000 geringer sein als 1967 
und um rund 70000 geringer als 1966; insgesamt ist 
damit zu rechnen, da8 1968 rund 520OM) Wohnun- 
gen fertiggestellt werden. 

18. Eine besonders starke Investitionstätigkeit 
haben 1968 - wie auch in früheren Aufschwungs- 
phasen - die Investitionsgüterindustrien selbst ent- 
faltet. Die Nadifrage nadi Werkzeurjmasdiinen, 
Prüfmaschinen und Präzisionswerkzeugen, die als 
typische Investitionsgüter für die Investitionsgüter- 
industrien gelten, ist im Verlauf des Jahres weit 
stärker gestiegen als die Nadifrage nach den übri- 
gen Maschinenbauerzeugnissen (Sdiaubild 5). Nadi 
den Ifo-Erhebungen planen die Investitionsgüter- 
industrien für 1968 einen investitionszuwadis von 
11 vH. 

20. Als Hauptziel ihrer Investitionen in Jahre 
1968 nannten im Frühjahr 59 vH der Industrieunter- 
nehmen Rationalisierung und 15 vH Ersatzbesdai- 
fung; nur 26 vH investieren hauptslläüi& deshalb, 
weil sie ihre Kapazitäten erweitern wollen 
(Tabelle I ) .  Der Anteil der Industrieuntemehmen, 
die mit dem Ziel einer Kapazitätserweiterung inve- 
stieren. ist 1968 um 10 Prozentpunkte niedriger als 
i n  Aufsdiwunariahr 1964. Das IäBt vermuten. da0 " .  
Kapazitatsengpasse in nennenswertem Umfang no& 
nicht aufgetreten smd. Besonders niedng ist die Nei- 
auna zu Erweiterunarinvertitionen in den investi- " " 
tionsgüterindustrien; mehr als in den anderen Zwei- 
gen steht hier das Rationalisiemngsziel im Vorder- 
grund. 

2i. Die Einfuhr ist der Produkiionsentwiciclung im 
ersten Halbjahr 1968 ni&t gefolgi. Zwar lag die ge- 
werblidie Wareneinfuhr in der ersten Jahresh8lRe 
um etwa 20 vH über dem entsprechenden Vor- 
jahresstand. Der Anstieg fällt aber überwiegend in 
die zweite Jahreshälfte 1967 (Schaubild 4); von An- 
fang bis Mitte 1 9 6 8  ist die Einfuhr von Vorproduk- 
ten. die i n  Zuge des Lagerauhaus bis zum Jahres- 
anfang 1968 sehr kräftig zugenommen hatte (Ziffer 
14). dagegen gesunken. Auch die Einfuhr von End- 
erzeugnissen, dke sidi im Herbst 1967 ebenfalls er- 
höht hatte, schwä&te sich i n  Verlauf des ernten 
Halbjahres wieder ab. Neben der vorübergehenden 
Produktionsstodung a n  Jahresanfang mag für die 
Einfuhrzuruddialtung bestimmend gewesen sein, 
da0 rum 1. Juli 1958 Zollsenkungen bevorstanden. 
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Das Vorauseilen der Effektiwetdienste im ersten 
Halbjahr 1968 IäBt sioi allein dur* die Zunahme 
der effektiven Arbeitszeit erklären. Dies zeigt sioi. 
wenn man die Uberstundenverdienste aus den 
Wooienverdiensten herausredmet. Die Tarif- 
v,eIdienste weisen dann 1968 sogar einen stPrkeren 
Anstieg auf als die Effektiwerdienste. Die Lohn- 
drift. soweit sie nicht auf Veränderungen der 
Arbeitszeit beruht, war also im e n t e n  Halbjahr 1968 
nooi negativ. Dies gilt um so mehr. als in der R e d -  
nung aus statistischen Gründen nicht herüdrsichtigt 
werden konnte, daß die steigende Kapazitäts- 
aurlastmg vermutlich zu höheren Stundenverdien- 
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23. Die Lohndrift, gemessen an  den Wochenver- sten in Leistungslohnsystemen führte. Eine positive 
verdiensten der männlioien fndustriearbeiter, ist arbeitsmarkthedingte Lohndrift dürfte sich erst im 
1968 wieder gestiegen, nachdem sie 1967 - vor zweiten Halbjahr 1968 herausgebildet haben. als 
allem bedingt du=& Kurzarbeit und den Abbau von qualifizierte Arbeitskräfte knapper wurden. 
Uberstunden - zurü&gegangen war (Schaubild 6). 

24. Mäßigen Lohnerhöhungen standen im bis- 

S c h a u b i l d  6 herigen Verlauf des Aufschwungs kräftige Produk- 
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Z U R  LOHNDRIFT 
EfYliv-und Taiifverdienste der männlichen IndurtrieaAeiter 
Vciändermg gegenübei dem enlrprcchendei Vorjahreueitraum in vH 

A +I0 "O 

+8 +a 

+6 +G 

+4 + 4  

+ 2  

\ I 
+2 

0 0 

- 1 -1 

tivitätssteigerungen gegenüber, die in erster Linie 
auf die zunehmende Auslastung der Betriebe zu- 
rüdrgingen. Die Lohnstüdrlrosten in der Industrie 
sind vom Frühjahr 1967 bis zum Frühjahr 196B.ge- 
sunken; ihren unteren Wendepunkt erreioiten sie 
wohl im Sommer 1958, also mehr als ein Jahr später 
als die NadSrageentwidrlung (Schaubild 7). Sie 
waren im Frühjahr 1968 ebenso ho& wie Ende 1965. 

25. Ahnlich den Lohnkosten haben die Preise auf 
die Rezession verspätet reagiert (Soiaubild 7). Die 
industriellen Erzeugerpreise sind erst naoi dem 
konjunkturellen Tiefpunkt im Frühjahr 1967 ge- 
sunken; die Erportpreise sind im Verlauf des 
Jahres 1967 praktis& konstant geblieben und dann 
Anfang 1968 l e i h t  mrüdrgegangen. Der heisindex 
für die Lebenshaltung ist ungeaoitet der Rezession 
und trotz des Einbmois bei den Erzeugerpreisen der 
Landwirtsoiait bis zum Herbst 1967 gestiegen - 
wenn au& seit Anlang 1967 wesentlioi verlangsamt. 
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Der konjunkturelle Wendepunkt der Preisenlwick- 
lung liegt ebenso wie der der KostenentwiWung 
im Frühjahr 1968. Im Herbsl 1968 z e i h e n  sicb 
wieder deutlioie heissteigerungstendenzen ab. 

Dem Wendepunkt vorausgegangen waren einige 
Sonderbewegungen: Die industriellen Erzeuger- 
preise und die Preise Iür die Lebenshaltung sind im 
Januar 1968 ruckartig gestiegen. Diese Preissprünge 
stehen wohl mit der Umsatzsteuierrefonn im Zu- 
sammenhang. Zwar sind die dargestellten Reihen 
insofern .bereinigtm, als von den MeDziIIern. so- 
weit sie die Zeit n a h  der Umsatzsteuerrefonn be- 
treffen. ein Soiätzwert Iiir die Mehrwertsteuer- 
belastung abgezogen und ein Soiätzwert für die 
kumulierte Umsatzsteuerbelastung hinzugeredmet 
warden ist '1. Die Reform des Umretzsteuersvstems - ~ -  ~~ ~ , ~-~ 

war ledocb mit syslemfremde" ~beriangsregelun-  
gen wie der Doppelbesteuerung der Altmvestilionen 
und der ~ o n d i i b e s t e u e r u n ~  der Neuinvestitionen 
verbunden. deren Preisellekbe soiwer abzugreifen 
sind (JG 67 Ziffern 471 ff.). Es liegt deshalb duroiaus 
im Bereioi des Möglioien. daD die heissprünge auf 
nioit erlasbare Sekunddnvirkunoen der Steuer- - 
r e f o m  zurückgehen, obwohl man nicbt ausschlieDen 
kann. daO die Unternehmen gelegentlioi der Steuer- 
re fom auoi ihre Nettopreise naoi oben korrigiert 
haben. 

26. Die Umalz8leuerreiorm hol sowohl das Niveau als 
oudi dle Slruklur der Steuerbelashuig veränderl. 

Allein der Doppelbealeuemng der Allinveslilionen und 
der Sonderpesteuerung der Neulnveslillonen wäre- hülle 
o i ~  anzunehmen, da8 sie voll preiswirkmm geworden 
sind - eine Erhöhung des gemmWUlsdialllidien Preis- 
niveaus um elwa I vH zuzureduien. Hinzu komm1 die 
Erhdhung der Mehwerleleuersälre aui I1 beziehungs- 
weise 5.5 vH zum I. Juli 1968, die Verbrwdisgiller und 
Diensllei~lungen um durhduiilllidi 0.6 vH 1~6lzlidi 
beloslele. 

Bedwliamer nodi d a  die Andermg Im Niveau der 
Sleuerbelualung war dle Anderung der Belaalungsslruk- 
lur M& Gülerorlen - eine lells beabaidiligle, feile 
mvermeldbore Folge der Reform. Inwieweil die An- 
derung der Preieelmklur im Jahre 1968 hiermll erklär1 
werden k m ,  selgl Tabelle 2. Hierfür haben wir - 
iiugehend von Beloslungeadiäliungen nadi Gilter- 
gwpen ,  die dar Ilo-lnalilul vorgenommen hol - 
Anderungen der Teil-Preisindires lür die Lebenshdlung 
erreduiel, wie sie auigrund der Umsalssleuerrelorm er- 

O) Bel den Erzeugerpreisen beträgt die Differenz der 
Sdiällwerte 3.4 "H. Beim Preisindex für Aushrhrgüler 
hat sidi eine Diiferenz von 0.6 vH ergeben (JG 67 
Ziffer 466). Belm Preisindex für die Lebenshaltung ist 
die Differenz unbedeutend. Die Sdiätzwerts für die 
Mehrweneleuer umfassen audi die Erböhuog der 
Mehrwertsteuer vom 1. Juli 1968. 

T a b e l l e  2 

Prelslndex fiir dle bbensbaltung und Mebmertsleuerellekte 

Verände-g gegenüber dem entspreoienden Vorjahreszeitraum in vH 

Bedarfsgmppe 

Dienstleistungen (einidiließlldi Gastrtätten- 
und Beherbergungrleietungen] und 
Reparaturen ............................ 1 +U +3.5 +2.4 +4.0 1 

Verbroudis- und Gebroudiegüler 

Nahrungsmittel 
.......... (ohne GastslättenleisiugenI 

Andere Verbraudir- und Gebraudisgiiter 
(einrichlieBli& kergie) ................ 

Wohnungenullung (einsdilieBlidi Garagen- 
nutning) ............................... - +8.5 

Tateädilidx I Redinerisdie I) 1 Bereinigte 

Veränderung Oktober 1968 gegenüber Oktober 1967 

-1.0 -2.2 +1.2 +2.1 

+ t.4 +0.9 + O S  + 1.7 

Nadiriditlidx 
Durdi,dinitt- 
lidie j&lidie 

26';:f:y$7 

..................... Geramtlebensholiung 

Lebenshaltung ohne Nahrungsmittel .... 
Lebenshaltung ahne Nahmpmittel. 

+2.0 -0.0 

+3.9 + 1.4 +2.5 + 1: 1 
Wohnunpnutning und Garogennutrung +2,8 + I , ?  +1.1 

1) Prelrver8nderung durm Urnialzsteuerrolorm und Mebwerliteuererböhung. - Eigene Smllrung nadi Berechnungen des Ilo- 
Inilituti (ohne Beriiduimtigung der Besteuerung des Selbsiverbraubs und der Nidilenllasiuog der ~~tinvesiitionen). 
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worlel werden duillen. und hoben diese den labädilid die Neuzulassungen von Personenwagen für Arheit- 
verzeidinelen Anderungen gegenübergeslellt. Die oben nehmer lagen im glei+n Zeitraum um 14 vH höher 
erwähnten Doppelbesleueiungsellekle der Ubeigangs- als im vorjahr. lm septemher re,&,,ete der K ~ ~ ~ ~ ~ .  
iegelungen aind dabei aiieidhgs nidil berüdrsidtigl. güterhandei mit weiteren konjunkturellen Umsatz- 
Abgesehen von der bekannlen Uberanpoasung im Diensl- steigerungen für die folgenden Monate. 
leisluna~bereiah. isl bemerbenawerl. da8 die Sleuer- 
enlloslung der Einähiungsgüler, die die Umalzsleuer- 
relorm mil sldi gebrodil hol, ~aisädijj& einem ~f idr .  29. Dan die Verbrauoiskonjunktur so soiwa* war, 
gang der Nohrungsmilleipreise begieilel war. zugleiah zeigt si* au* in der Zunahme der Spameigung. Die 
sind jedodi audi die Erzeugerpreise londwirlsdiolllddier privaten Haushalte haben im ersten Halbjahr 1968 
Produkte weiler gelollen. und zwar sehr slork. Insoweil rund 17 Mrd. DM gespart; das sind 12 vH mehr ais 
ist ollen, ob der Rüdrgang der Nahrungamillel~reise nidil ein ~ a h r  zuvor. Die Sparquote. die in derselben 
nur vorübergehender Nalur isl. da mil einer Umkehr zeit  11.1 v~ errei&te, dürfte 1968 - seit 
bei der Enlwidriung der landwirlsdialllidien Erreuger- 1965 - wieder meru im höher sein als im vorjahr, 
preise geredinel werden muß. Dies soieint nioit nur mit der veraleiduweise star- 

2i. Veraleioit man die Preisentwidrluna mit der 
Kostenentwidclung. so zeigt SI&. da0 die industrie- 
unternehmen nur etnen geringen Teil der Koslen- 
senkung. die sie im Ansoiluß an die Rezession er- 
zielen konnten. in Preissenkungen weitergegeben 
haben. Die Naoifrageausweitung hat den Unterneh- 
men also nioit nur höhere Umsätze. sondern auoi 
höhere Stüdrgewinne gebracht. Die Bruttoeinkom- 
men aus Unternehmertätigkeit und Vermögen, die 
im ersten Halbjahr I967 fast 7 vH unter den entspre- 
&enden Vorjahrerrtand gesunken waren, gingen 
bereits im zweiten Halbjahr 1967 über den Vorjah- 
resstand hinaus und lagen im ersten Hdbjahr 1968 
rund 15 "H1) über dem Rezessionsniveau vom 
ersten Halbjahr 1967. Die Bruttoeinkommen aus 
unselbständiger Arbeit übertrafen den Vorjahres- 
stand im ersten Halbjahr 1968 dagegen nur um 5 vH; 
diese Einkommen waren allerdings im Verlauf des 
Jahres 1967 nur l e ih t  zurüdrgegangen. Au& den 
gegenwärtigen Aufsoiwung kennzeioinet also ein 
Nadihinken der Arbeitnehmereinkommen (Lohn- 
Lag). 

28. Die verfügbaren Einkommen der Arbeitnehmer. 
von denen die Verbrauoiskonjunktur vor allem ab- 
hängt, haben sioi nooi weniger erhöht als die Brutto- 
einkommen. weil die Lohnrteuerbelastung wie bei 
jeder Einkommenssteigerung überproportional zuge- 
nommen hat und die Beiträge zur Sozialversioierung 
erhöht worden sind (Tabelle 63 im Anbang). Die 
Nettoeinkommen aus unselbständiger Arbeit über- 
trafen daher den Vorjahresstand im ersten Halbjahr 
1968 nur um knapp 3 vH. In derselben Zeit waren 
die verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte 
insgesamt um etwa 5 vH. dar sind 7.4 Mrd. DM, 
höher als im Vorjahr; auf die Zunahme der ent- 
nommenen GewiMe und der Vennögenseinkom- 
men 13 Mrd. DMI entfiel dabei der aröBte Teil. wäh- 
rend die Zundhrne der Nettoeinkommen aus unselb- 
standiger Arbeit 2 4 Mrd DM und die der laufenden 
Ubertrdqungen vom Staat 1.8 Mrd DM betrug Diesr 
~ i n k o m ~ e n S e n t w i d r l u n ~  hat die ~erbrau&skon- 
junktur nioit entsoieidend anregen können. Vor 
allem die Ausgaben für dauerhafte Konsumgüter 
haben in der ersten Hälfte des Jahres L968 stagniert. 
Belebt hat sioi die Verbrauoiskonjunktur erst in der 
zweiten Jahreshälfte. lm dritten Vierteliahr 1968 

~ ~ 

ken Zunahme der Gewinneinkommen zusammen- 
zuhängen. In der Vergangenheit hat sioi die Spar- 
quote bei den Beziehern von Gewinn- und Vermö- 
genseinkommen in der gleioien Rioitung entwidrelt 
wie bei den Arbeitnehmern. Danaoi mü0ten auoi 
viele Arbeitnehmerhaushalte 1968 ihre Sparquote 
wieder erhöht haben. Verständlioi wäre dies. soweit 
sie 1967 trotz Einkommenseinbußen ihren Konsum- 
Standard aufreoiterhalten haben. 

III. Eln neuer Konlunkturzykluil? 

30. Es stellt sioi die Frage. ob der gegenwärtige 
Aufsoiwuna in eine stetiae Ex~ansion oarallel zum 
Waoistum -des hodukti&spGentials 'übergefiihrt 
werden kann oder ob er  dem Muster der bisherigen 
Konjunkturzyklen folgen wird. Wie weit die ~ n t -  
widciung zu einer neuen Ubersteigerung. die die 
Gefahr des Absoiwungs in sioi trägt, hindrängt. 
IäDt sioi am ehesten absoiätren, wenn man den 
bisherigen Verlauf des Aufsoiwungs mit den Auf- 
s+wungspharen früherer Zyklen vergleioit. Wir 
besoiränken uns dabei auf die beiden letzten Kon- 
junkturzyklen. weil in ihnen die Arbeitskriifte- 
knappheit und die außenwirtsoiaftlioie Integration 
roion einen Grad erreioit hatten. der mit dem heuti- 
gen einigermden vergleioibar ist. 

31. Konjunktursoiwankungen sind Soiwankungen 
im Aurlastungsgrad des gesamtwirtsoiaftlidien Pro- 
duktionspotentialr. An den AUslartungssoiwankun- 
gen lassen sioi reit 1958 zwei vollständige Zyklen 
beobachten (Soiaubild 8); die unteren Wendepunkte 
fallen in die Jahre 1958. 1963 und 1967. die oberen 
Wendepunkte in die Jahre 1960 und 1965. Die 
Zyklen dauerten demnaoi vier bis iünf Jahre; davon 
entfielen jeweils zwei Jahre auf die Aufsoiwungs- 
phasen. 

32 Ein Ve~gleioi  der jahresduroisoinittlioien Aus- 
lastungsgrade des Produktionspotentials gibt nur ein 
sehr grobes Bild der Konjunktur. Genauer lassen 
sioi die konjunkturellen Verläufe und Wirkungs- 
verzögeningen erfassen, wenn man Indikatoren auf 
Monatrbasis verwendet. Deshaib sind in Soiaubild 8 

waren die realen Umsätze des Einzelhandels, soweit 
die amtlioie Statistik sie bei dem stürmisoien Vor- I) Einsdilienlim der im ersten Halbjahr 1968 erstatteten 
dringen neuer Handelsformen nooi richtig erfaüte. Umratzrteuer zur Entlastung der Altvorrate (etwa 
um 4.8 vH höher als zur gleidlen Zeit der Vorjahres; 2.8 hfrd. DMI beträgt der Zuwads 19.4 "H. 
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- neben dem gesamtwirtsdiaftlidien Auslastungs- 
grad - die Zyklen der Industrieproduktion. der 
~augenehmiguigen und der ~inzelhandelsumsätze 
dargestellt'). Die Zyklen der Industrieproduktion 
und der Baugenehmigungen dedcen sidi weitgehend 
mit dem Gesamtzyklus. Der Zyklus der Einzelhan- 
delsumsätze folgt-dem ~esamizyklus dagegen mit 
einer erheblidien Verzögerung. 

95. Die Industriekonjunktur hatte ihre unteren 
Wendepunkte im Winter 1958159. im Frühjahr 1963 
und im Frühjahr 1967. Die oberen Wendepunkte 
fielen in den Winter 1960161 und ins Frühjahr 1965. 
Die Zykluslänge - von Tiefpunkt zu Tiefpunkt ge- 
messen -betrug also vier Jahre im letzten Zyklus 
und etwas mehr als vier Jahre im vorletzten Zyklus. 
Da die Aufsdiwungsphasen jeweils zwei Jahre 
dauerten. geht der Untersdiied in der Zykluslänge 
darauf zurüdr, da0 der vorletzte Abschwung Si.& 
etwas länger hinzog als der Ietzte. der nadi zwei 
Jahren beendet war. Im letzten Zyklus setzte der 
eigentliche Absdiwung erst ein Jahr nach dem kon- 
junkturellen Höhepunkt ein. Er brachte allerdings 
dann sehr ras* einen Einbrudi der Industrieproduk- 
tion, der viel schärfer war als 1958159 und 1962163. 

34. So steil wie der Absdiwung. so steil war der 
Aufsdiwung. Es dauerte audi diesmal nidit mehr 
als I2 Monate, bis die Industrienroduktion vom 
unteren Wendepunkt aus ihren mittelfristigen 
Trendwert übersdiritt. 14 Monate nadi dem kon- 
iunkturellen Tief~unkt - im Sommer 1968 - war 
der Trend sdion ;o weit übersdritten wie im Höhe- 
punkt 1961; der Abstand war sdion größer als im 
Höhepunkt 1965. Zum Teil mag dies damit zusam- 
menhängen. daß die Rezession von 1967 so sdiarf 
war und daher der erredinete Trend etwas zu stark 
abgefladit ersdieint. Aber audi wenn man die Rezes- 
sion 1967 im Trend nidit berüdcsiditiot. übersdireitet , . 
die lndustrieproduktion im Sommer 1968 den Trend- 
wert mehr als im Fruhjahr 1965. Da n a h  birheriqen 
Erfahrunaen die 1ndu;triekoniunktur entsdieidend 
iür die Gesamtkonjunktur ist,.stellt sidi die Frage, 
ob der gegenwärtiqe Aufsdiwunq seinen Höhe~unkt 
nidit s&o" erreidii hat. 

- 

35. Im Gegensatz zur Indusiriekonjunktur kom- 
men die Baukonjunktur und die Verbraudiskonjunk- 
tur nodi nidit an die Position heran, die sie in dieser 
Phase des Aufsdiwungs in den beiden früheren 
Zyklen eneidit hatten (Maubild 8). Die Genehmi- 
gungen für Hodibauten. die 1961 ihren Höhepunkt 
gleidueitig mit der lndustriekonjunktur und 1 W  
einige Monate danach erreiditen, lagen im Sommer 
1968 nodi knapp unter ihrem mittelfristigen Trend. 
Alhnlidies gilt für die Einrelhandelsumsätze. Sie 
waren 1961 sdion 14 Monate und 1965 schon adit 
Monate vor dem Höhepunkt stärker als der Trend 
gestiegen. Im Sommer 1968 dagegen befanden sie 
sidi offenbar nodi nidit einmal am unteren Tief- 
punkt. Daraus ergibt sidi mehr als sonst das Bild 
eines industriebetonten Aufsdiwungs, ganz im Ein- 
klano mit der Beobadituno. da0 die Auftriebskräfte ". 
vornehmlidi von den Lagerinvestitionen. der AUS- 
landsnadifrage und den Ausrüstungsinvestitionen 
ausgehen (~iffern 14 ff.). 

98. Wie weit der Höhepunkt nodi entfernt ist, 
hängt unter anderem von den Angebotsreserven ab. 
Sowohl die Sadikapazitäten als audi die Arbeits- 
kraftreserven lassen. wie unsere Sdiätzungen des 
gegenwärtigen Produktionspotentials ergeben haben 
(Ziffern Soff.). 1969 nodi reale Expansionsraten zu, 
die über den Anstieg des mittelfristigen Trends 
hinausgehen. Den weiteren Konjunkturverlauf wird 
deshalb vorläufig nodi allein die Entwidclung der 
Nadifrage bestimmen. 

37. Die Exportnadifrage - gemessen am Auftrags- 
eingang der verarbeitenden Industrie aus dem Aus- 
land - hatte in den beiden letzten ZvUen ihre un- ~~~ 

teren und oberen Wendepunkte stets vor der Indu- 
stneproduktion durdilaufen (Sdmubild 91. Man kann 
dara"s sdiließen. daO die ~uslandsnadi l ra~e die 
Sdiwankungen und die Wendepunkte der Binnen- 
konjunktur jeweils entsdieidend mitbestimmt hat. 
Dieses Phänomen hat sidi in der Rezession von 
1966167 allerdings nidit wiederholt. Weder den letz- 

I) Die aykiismen Smwankungen sind durm Trendbemini- 
gung isoliert worden. Nähere Einzelheiten im An- 
hang IV. 
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ten Abschwung noch die Frühphase der jetzigen Auf- 
schwungs haben zyklisdie Sdiwankungen der Aus- 
landsna&lrase verstärkt. Vielmehr stiiaen die Auf- 
tragseingän& aus dem Ausland von Anfang 1966 
bis Mitte 1967 etwa so. wie es dem mittelfristigen 
Trend entspradi. Sedis Monate nadi dem konjunk- 
turellen Tiefpunkt hat sidi die Expansion der Aus- 
landsnadifrage erheblidi besdileunigt; sie hat im 
Verlauf des Jahres 1968 allem Anschein nadi 
wesentlich dazu beigetragen. daß die Industriepro- 
duktion ihren steilen Anstiea von 1967 fortsetzen 
konnte. Ein oberer wendepinkt zeidmet sidi bei 
der Auslandsnadifrage im Herbst 1968 nach nidit ab. 

38. Anders als die Auslandsnadifraoe ist die 
0~ ~ 

Inlandsnadifrage n a h  lndustrieeneugnissen nur 
1960 der Produktion stark vorausgeeiIt, als Inlands- 
nadifrage und ~ u s l a n d s n a d i f r a ~ ~  gleidizeitig stür- 

mir* zunahmen und dadurdi offenbar einen Auf- 
tragsstau in der Industrie venirsachteu. 1965 kam 
es überhaupt nidit zu einer soldien ieitlidien Ver- 
sdiiebung von Nadifrage und Produktion, was sidi 
audi daran zeigt. da8 die Sadikapazitäten damals 
weniger ausgelastet waren als 1960 (Sdiaubild 8). 

Das zyklische Ab und Auf der Industrieprodulrtion 
von Mitte 1966 bis Ehdel967 1ä8t sidi eindeutig aul 
die Inlandsnadifrage zurü&führen. da sidi. wie be- 
reits daraeleat. die Auslandsnadifraae in dieser 
Zeit trenämäiig entwi&elte. Erst sec  Ende 1967 
kam ein steiler Anstieg der Auslandsnadifrage hin- 
zu. 

39. Zwei Indizien spredien dafür, daß ein oberer 
Wendepunkt der Industriekonjunktur vorläufig nodi 
nioit zu erwarten ist: 

- Bezogen auf die Produktionskapazitat steigen die 
Auftragseingänge n h  immer stark an (Mau-  
bild 10). Hierbei handelt es sicb um eine Kenn- 
ziffer für die erwartete Kapazitätsauslastung; sie 
stieg in den beiden vorangegangenen Zyklen 
etwa ein Dreivierteljahr vor den Ausrüstungs- 
investitionen am steilsten an und übersdxitt 
ebensoviel früher ihren Höhepunkt (JG 67 Zif- 
fer 67). 

- Nadi dem Ifo-Investitionstest planen die Indu- 
strieunternehmen für 1969 einen fast doppelt so 
hohen Investitionszuwadis wie für 1968. 

Hinzu kommt, da0 die Verbraudisnadifrage. insbe- 
sondere nadi dauerhaften Gütern. sidi in den letzten 
Monaten offenbar belebt hat (Ziffer 28). 

40. Es ist demnadi wenig wahrsdieinlidi, daß die 
Konjunktur nooi 1968 ihren Höhepunkt erreidien 
wird. Hielte man sidi lediglidi an die Aufsdiwungs- 
dauer in den beiden vorangegangenen Zyklen. so 
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käme man zu dem SdduB. daü der Höhenunkt im 
Fruhlahr 1968 zu erwarten sei. ob ein solch& SdiluB 
gerediUertigt ist und ob oadi Erreidien des Hohe- 
punkts wieder ein Absdiming beginnt oder ob der 
dann erreidite Auslastungsgrad gehalten werden 
kann, läßt sidi aufgrund der Erfahmgen mit den 
zyklisdien Verläufen nidil ohne weiteres sagen. 
Denn abgesehen davon, da3 hier nur zwei Zyklen 
analysiert werden konnten. ist zu bedenken, daü der 
Verlauf dieser Zyklen durdi wirtsdiaftspolilisdie 
Entsdieidungen stark bestimmt worden ist. Kun 
n a h  dem Höhepunkt von 1961 wurde die DM auige- 
wertet. Dies hat sidier dazu beigetragen, daß der 
Absdiwung. der sidi sdion kurz vorher in der Ent- 
widilung der Nadifrage abgezeidmet hatte. ver- 
stärkt worden ist. Im letzten Zyklus hatte die Bun- 
desbank sdion vor dem Höhepunkt 1965 einen 
restriktiven Kurs eingeleitet. den sie im Verlauf des 
Jahres 1965 spürbar versdiärite. 

Nidit zuletzt aufgrund der exzessiven Haushalts- 
sebaruna der öffentlidien Hand im Wahiiahr 1965 
begann -die Absditiwungsphase in der industrie 
eigentlidi enl Anfang 1966 Fur den kunftigen Kon- 
junkturverlaul wird wohl ebenlalls entsdieidend 
sein. wie sidi die öffentlidien Haushalte verhalten. 
zu weldien stabilitalspolitis&en Mannahmen SL& 

Bundesregierung und Bundesbank veranlant sehen 
und mit weldieb Venögemgen diese Mannahmen 
wirken. 

I Sollen stabilitätspolitisdie Mannahmen künftig 
vorbeugend ergriffen werden, damit drastisdie Re- 
striktionsmaünahmen entbehrlidi sind, so ist die 
Frage zu stellen, inwieweit im bisherigen Auf- 
sdiwung sdion künftige Kosten- und Preisauflriebs- 
tendenzen angelegt sind. 

Die Kosienentwidilung ist vor allem daa Ergebnis 
von Produktiv.tatsentwid<lung und Lohoentwidi- 
luna. Für den Produktivitätszvklus ist tniisdi, daß er 
in seinen Höhepunkten dem ~roduktioh;z~klus vor- 
auseilt (Sdiaubild 11). Am sdmellsten stieg die Pro- 
duktivität jeweils im frühen Aufsoiwung. als die 
Kapazitätsauslastung kräftig zunahm. Die konjurk- 
turellen Tiefpunkte des hoduktions- und Produkli- 
vitälszyklua fielen 1959 und 1963 zusammen. In der 
letzten Rezession hat sidi die Produktivitätskurve 
etwas früher als die Produktionskurve nach oben 
gewendet. dadamals in grönerem Umfang als in frü- 
heren Absdiwungsphasen Arbeitskräfte freigeseizt 
worden sind. 

U. Eilt die Produktivitätsentwidrlung dem Kon- 
junktunyklus häufig vorau,  so folgt ihm die Lohn- 
entwidrlung regelmäßig n a h  (Sdiaubild 11). In die- 
ser Verzögemng tritt das zyklisdie Bewegungsgeselz 
der Löhne hervor: Der Lohn-Laa. der seine widitia- 
ste Ursadie wohl darin hat. d a i  das offentlidie B;- 
wu8tsein und damit audi die Lohnpolitik. dle zudem 
durdi ddie Fristen der Tarifvertraqe gebunden ist. der 
Konjunktur stets um mehrere ~ ö n a t e  verzogert fol- 
gen. Der Lohn-Lag dauerte je zehn Monate von den 
Tiefpunkten 1959 und 1963, I4 Monate vom Höhe- 
punkt 1960 und je sedis Monale vom Höhepunkt 
1965 und vom Tiefpunkt 1967 an geredmet. In den 

1nklw1age 
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letzten Jahren hat Si& die Lohnanpassung somit 
verkürzt. Dennodi war der Lohn-Lag im gegenwärti- 
gen Aufsdiwung immer nodi so stark ausgeprägt, 
da4 in der Industrie die Lohnkosten je Produktein- 
heit erst 1968 ihren konjunkturellen Tiefpunkt er- 
reihten Piffer 24). Vergleidit man die gegenwärtige 
Situation mit der vom Herbst 1960 oder mit der vom 
Herbst 1964. so hätte man 1969 mit einem steilen 
Lohnkostenanatieg zu redmen. 

43. menso wie die Kosten sdiwankten audidie  
Preise zyklisdi D~ie zyklisdien Aussdilage waren bei 
den industriellen Eneugerpreiaen um iIber die Halfte 
gerloger als bei den induslnellen Lohnkosten. Darin 
zeigt Si&, da8 die Unternehmen konjunkturelle Ver- 
änderungen des Lohnkoslenniveaua nur teilweise 
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in Preisänderungen weitergeben, so da0 entspre- 
diende Sdiwankungen der Gewinnmargen entstehen. 
Diese Sdiwankungen überlagern den mittelfristigen 
Zusammenhang zwisdien Kostenniveau und Preis- 
niveau. 

44. Der Zyklus der Erzeugerpreise folgte dem 
Produktionszyklus mit einer etwas geringeren Ver- 
zönemnn als der Kostenzvklus. Der erste Anston 
z u d e n  k ~ n j u n k t u r b e d i n ~ t ~ n  Preisbewegungen kam 
also offenbar von den Gütermärkten. Besonders früh- 
zeitia haben die Erzeuaemreise im Boom von 1960 - - .  
reagiert. als sie einen ersten konjunkturellen Höhe- 
punkt gleidizeitig mit dem Produktionszyklus über- 
sdiritten. Wohl unter dem versdiärften Dmck der 
Importkonkurreru, den die Aufwertung von 1961 
herbeigeführt hatte. sdiwädite sidi der Preisanstieg 
danadi vorübergehend etwas ab. 

Offenbar ist jedadi der Einfluß der Kosten auf die 
Preise stärker als der der Marktlaae. Dafür soridit. 

0 

daß die Hohepunkie der Preiszyklen ebenso wie die 
der Kosienzyklen in die Absdiwungsjahre 1962 und 
1966 lallen Ihre T i r i ~ u n k i e  haiien die Kosten- und 
Preisverläufe in den Aufsdiwungsjahren 1959. 1964 
und 1968. Zyklisdi gesehen sdieinen die Unterneb- 
men somit eine überwiegend kostenorientierte Preis- 
Politik zu verfolgen: Sie haben ihre Preise nidit 
dann am stärksten erhöht. wenn es die Nadifrage- 
entwicklung am ehesten erlaubt hätte. sondern erst. 
nachdem unter dem EiniiuD zunehmender Arbeits- 
kräfteknappheit die Löhne ihren zyklisdien Höhe- 
punkt erreidit hatten und  nadidem der Produktivi- 
tätsanstieg sich im beginnenden Absdiwung ver- 
langsamt hatte. 

Extrapoliert man den Kosten- und Preisverlauf des 
letzten Aufschwungs. so wäre mit dem Höhepunkt 
des Preisanstiegs im Jahre 1970 zu redinen; geht 
man von den Verläufen des vorletzten Zyklys aus, 
so fiele der Höhepunltt ins Jahr 1971. Ob es über- 
haupt nadi einmal zu so ausgeprägten Kosten- und 
Preiswellen wie in früheren Zyklen kommt, hängt 
in hohem MaDe von den weiteren Erfolgen der kon- 
zertierten Aktion und den künftigen wähmnqspoliti- 
sdien Bedingungen ab. 

IV. Produktion und Produktlonspotmtial 

45. Stärker als allgemein erwartet, hat sidi die 
gesamtwirtsdiaftlidie Expansion seit dem Herbst 
1967 besdileunigt. Das reale Sozialprodukt nahm 
(saisonbereinigt) im zweiten Halbjahr 1967 gegen- 
über dem vorangegangenen Halbjahr um 2.5 vH 
und in den beiden Halbjahren 1968 jeweils um 
3'11 vH zu. Damit ist das Sozialprodukt 1968 um 
etwa 611r VH gröBer als 1967. f inl idi  hohe Zuwadis- 
raten wurden zuletzt in den Aufsdiwungsjahren 
1959lW und 1964 erreidit. 

48. Trab der starken Produktionssteiaemna im 
Verlauf dcs Jdhres 1968 ist die ~xr1rdiaf;nodinidit 
aul den Expansionspfad zuruckgekehrt. der sidi b e ~  
Vallausldstunq des sidi standig cnvclicrnden Pro- 
d u k t i ~ n s ~ o t e n ~ i a l s  ergibt. Das-wadisende Produk- 

tionspotential ist aber nidit nur die Obergrenze, 
sondern auch Orientienuigshilfe iür den anzustre- 
benden Expansionspfad. 

Um wienel  das Produktionspotential (gesamtwirt- 
soiafuidies Leistungsvermögen) jährlich zunimmt, 
hängt ab vom Zuwaois des Sactrkapitals und dessen 
~ a ~ a z i t ä t s e f f e k t  (~apitalprodukti;ität] sowie von 
der Entwiddung des Arbeitskräfteangebots und der 
Arbeitsproduktivität. 

47. Der Sadiverständigenrat hatte in seinem 
Jahresgutaditen 1967/68 den nichtausgenutzten Pro- 
duktionsspielraum für  1967 auf etwa 30 Mrd. DM 
gesdiätzt (JG 67 Ziffer 83). 1968 sind die nodi ver- 
bleibenden Ex~ansionsmöalidikeiten sdiwieriaer ab- - 
zusdiätzen als in der Rezession. Strittig ist vor 
allem, inwieweit das Arbeilskräftepotential bereits 
ausgesdiöpft ist 

48. Die Produklionslücke wäre nodi grö0er geblie- 
ben, hätte nidit die ausländisdie Nachfrage einen 
unverhältnismä0ig hohen Anteil des inländisdien 
Produktionspotentials in Anspmdi genommen. Die- 
ser Anteil war jedodi zu gro0 im Hinblick auf das 
auBenwirtsdiaftlidie Gleidigewidit. weil das aus- 
Iändisdie Angebot vom Inland zu wenig genutzt 
worden ist. Aus dem inländisdien Nadifragemangel 
ist, mit anderen Worten, nidit nur eine Produk- 
tionslücke. sondern auBerdem eine Absorptionslüdre 
entstanden: Die Bundesrepublik produziert nidit nur 
weniger als sie könnte. sie verwendet au& weniger 
für sidi als sie produziert. 

49. Die Kritik, die in der Offentlidikeit gegenüber 
den am Produktionspotential orientierten Uberlegun- 
gen des Sadiverständigenrates geübt worden ist, 
veranlaßt uns. nodi einmal darauf hinzuweisen. da0 
es sich bei derartigen Potent ialrebungen weder 
um eine Prognose der wahrscheinlidien Entwick- 
luna nodi um eine kurzfristiae Zieloroiektion des - . . 
Sozialprodukts, sondern um eine Sdiätzung des 
möglidien Sozialprodukts handelt. Bei dieser Sdiät- 
zung wird eine Auslastung der personellen und 
sachlidien Ressourcen angenommen. w i e  sie sidi 
unter normalen Besdiäftigungsbedingungen ergibt. 
Es ist also lalsdi. wenn dem Sadiverständigenrat 
entgegengehalten wird. eine Orientierung des 
Expansionsspielraums am Produktionspotenlial laufe' 
auf eine Uberfordemng der Produktivkräfte hinaus. 

Sachkaparltlten und Adaatunwrad 

50. Das Wadistum der Sadikapazitäten wird be- 
stimmt von den Bmttoinveslitionen, deren Produkti- 
vität und den Versdirottungen. Die Kapazitäten sind 
auch in der Rezession gewadisen. allerdings - wie 
das bei der Stärke des konjunkturellen Absdiwungs 
nidit anders zu erwarten war - etwas weniger als 
in früheren Jahren (Sdiaubild 12): Bereits 1966 hat- 
ten die realen Bmttoanlageinvestitionen nidit mehr 
zugenommen. 1967 waren sie sogar um mebr als 
7 vH gesunken. Bei dem günstigen Altersaufbau des 
Anlagevdmögens in der Bundesrepublik - bedingt 
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duroi die starke Investitionstätigkeit in den letzten 
I5 Jahren - wird aber der Abgang alter Anlagen 
auch dann nooi vom Zugang neuer Anlagen bei 
weitem übertroffen. wenn die Investitionen stagnie- 
ren oder sinken. 
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ZUR AUYASTUNG DES PRODUKTIONSPOTENTIALS 
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51. Unsere Soiätzwig des saoilioien Produktions- 
~otentialr aeht von der Entwidrluna des Brutto- 
anlageverm~qens und dem Trend der duroisd~nill- 
lioien Kapitalproduktivilal aus (Anhang IV) Dabei 
haben wir angenommen. daß die durchsoinittlioie 
~a~ i t a l~ roduk i iv i t ä t  ab 1960 etwas stärker gesun- 
ken ist. als es dem Trend der Jahre 1955 bis 1965 
entrprooien hätte, und daß als Folge der Rezession 
im Jahre 1967 mehr Produktionsanlagen venchrot- 
tet wurden, als normalerweise zu erwarten gewe- 
sen wäre. 

Die Sadkapazitäten der westdeutsoien Wirtsoiaft 
dürften danaoi 1966 "m 4'11 vH und 1967 um 3 vH 
aewaoisen sein. Da das reale Sozialorodukt 1966 -~ ~~~-~~~ ~~ 

nur wenig und 1967 überhaupt nicht mehr zugenom- 
men hat, ist der Auslastungsgrad des Saoikapitals 
in diesen ~ a h r e n  entsoreoiend niedrig gewesen. Ein 
Auslastungsgrad von 96 VH für i966 und von 
93 vH für 1967 erreoinet sioi. wenn man davon 
ausgeht, da0 die Kapazitäten in den Jabren 1960161 
zu 100 vH genutzt wurden. 

52. Im Jahre 1968 ist voraussioitlioi etwa 8 vH 
mehr investiert worden als 1967. Daraus ergibt sich 

naoi unserer Redmung ein Kapazitätswaoistum von 
rund 3 vH. Da das reale Bruttosozialprodukt um 
mehr als 3 vH zugenommen hat. waren die Sah-  
kapazitäten im Duroisoinitt der Jahres 1968 wieder 
besser ausgelastet als im Vorjahr. Der Auslastungs- 
grad war 1968 aber erst wieder so groU wie 1966. 
einem Jahr. das bereits von der Rezession über- 
soiattet war. 

53. Vor allem in der verarbeitenden Industrie hat 
im Laufe des Jahres 1968 die Auslastuna der K a ~ a -  " 
zilalen slark zuqenoinmen Im dritten Vieriellahr 
1968 waren die Produktionsanlagen im Duroishnilt 
(saisonbereinigtl annähernd wieder so hooi wie 1965 
fwennaleioi n& aanz so hooi wie 1960) auroelastet 

0~ ~~~~ 

i ~ o i a u i l d  13). In den Grundsloff- und ~roduklions- 
gulerinduslrien sowee in den Verbrau&sguterindu- 
strien ist die rezessionsbedingte ~ inde raus la r tun~  
der Kapazitäten bereits vollständig überwunden; 
in den Investitionrgüterindustrien dürfte dagegen 
nooi immer ein erheblioier Teil der Produktions- 
möglioikeiten ungenutzt sein. 

Aibeltrikiöiiepotentlal und Besehäiilgungistand 

54. Zur Bestimmung des Produktionspotentials der 
westdeutsoien Wirtsoiaft sind gegenwärtig die ver- 
fügbaren Arbeitskräfte wioitiger als die freien 
Sa&apazitäten. Seit dem Herbst 1967 ist die Anzahl 
der Arbeitslosen (saisonbereinigt) stark zurüdrge- 
ganoen. gleioizeitig hat sioi die Anzahl äer offenen 
~te l ien  kräftig erhöht. Es gibt kaum nooi Kurzarbeit 

Ende Oktober 1968 betrug die Anzahl der Arbeits- 
losen nur nooi 180 000 (saisonbereinigt: 252 000). die 
der offenen Stellen 582 000 (saisonbereinigt: 
608000). Die Arbeitslosenquote ging auf 0.9 vH 
(saisonbereinigt: 1,2 vH) zurüdr. Damit dürfte sioi 
für 1968 - den üblioien Saisonverlauf unterstellt - 
eine jahresduroisdinittlioie Arbeitslosenzahl von 
335000 Personen und eine Arbeitslorenquote von 
1.6 vH ergeben. Zum weit überwieaendei Teil ist 
der ~ ü d r g a n ~  der Arbeitslosigkeit seit dem Sommer 
1968 auf den SaironfluU zurüdrzuführen. Wäre das 
Ziel der Bundesregierung. eine jahrerduroisoinitt- 
lioie Arbeitslosenquote von 1.2 vH (mittlere Va- 
riante) erreiht worden. hätte bis Ende Oktober 1968 
die Anzahl der Arbeitslosen auf 135000 und die 
Arbeitslosenquote auf 0,6 vH zurüdrgehen müssen 
(Schaubild 14). 

55. Die Zahlen der Arbeitsmarktstatistik verleiten 
zu dem Soiluß. daB nur nooi geringe Arbeitsmarkt- 
reserven verfügbar sind. Vor allem die hohe Anzahl 
an offenen Stellen soieint zu beweisen, daß auoi 
die registrierten Arbeitslosen zum großen Teil 
kaum noch vermittelbar sind. Es wäre jedooi unzu- 
reihend, eine Soiätzuna des unaenutzten Arbeits- 
kraftepoleni~als allein aif die ~ n i a b e n  der Arbeits- 
marklstalistik zu stutzen Bereits die heimisoie 
Arbeilsmarklreserve durfle erheb116 qroßer setn. als 
aus der Anzahl der reaistrierten ~rbeitslosen her- 
vbrgeht. Dies IäUt sioi &raus sdiließen. daß in der 
zurüdrliegenden Rezession die Anzahl der Besoiäf- 
tigten wesenuioi stärker abgenommen. als die An- 
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S c h a u b i l d  14 57. Nadi  unseren Sdiätzungen gehören zu den 
300 000 Personen 50 000 Männer über 65 Jahre und 
mindestens 200 000 verheiratete Frauen I). Dies 

BESCH.XFTICUNG UND ARBEITWIRKT sdiließen wir daraus. da5 die altersspezifisdien 
Saiuinbnini8i Erwerbsquoten dieser Bevölkerungsgruppen in der 

Mill. Rezession stark gesunken sind. während sie in den 
Jahren 1960 bis 1965 im Trend leimt zugenommen 
haben. 

Abhhgig Beschäliigte 
in der Gesamtwirtschail , SB. Nidit alle. die während der  Rezession ihren 

Arbeitsplatz verloren haben. können kurzfristig als 
Yiilelphiniahlen vollwertige Arbeitskräfte wieder eingestellt werden. 

So dürften die über 65 Jahre alten Personen. die 
21.0 nodi tätia waren. endaültio aus dem Emerbrorozeß 

I ' 
. - -  . 

'33001 ausoes&eden rein. Es verbleibt eine .stille 

darunter 

1000 1000 

- ~ ~ ~ - - ~ - ~  - - ~ ~ ~  -. " 

Reserve" von mindestens 250 000 Personen. wovon 
ein Teil - sdiätzungsweise 100000 Personen - 
wegen zu geringer Qualitikation nur besmränkt 
einsatzfähig oder aber aus anderen Gründen zu 
einer Arbeitsaufnahme nicht sofort wieder bereit 
sein dürfte. Fraulich ist auch. wie viele von den 

SB. Tabelle 3 liefert einige Anhaltspunkte über 
das ungenutzte Arbeitskrältepotential. Von Mitte 
1966 bis Mitte 1967 rdiieden aus konjunkturellen 
Gründen fast eine Million Arbeitskräfte aus dem 
Emerbsprozeß aus. Im einzelnen stieg die Anzahl 
der registrierten Arbeitslosen um 350 000. die An- 
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tlglenrabl. Die neue Statistik sollte Aiukunft geben 
über die erwerbsfähige Bevölkerung, das heißt die 
Aktiven, über die Nicht-Aktiven und die mobilisier- 
baren Arbeitskrafte. Periodische Erhebungen mit ge- 
ringer Merkmairtiele. dafür aber mit hoher Aktuaiitat. 
wie sie für die laufende Konjunkturbeobaditung be- 
nötigt werden, sollten in größeren Zeitabständen dur* 
tiefsesliederle Uhebunaen eraänzt werden. die es 

registrierten ~rbe i t s losen  wieder vermittelt werden 
können. 

Alten-, Beruh- und ReglonaI.tniklur 
der Arbeltiloelgkelt 

59 Während die Anzahl der offenen Slellen (saison- 
bereinigt) weilerhin kräftig angestiegen isl. hol die An- 
zahl der Arbeitslosen (soisonbereinigl) sei1 Moi 1068 nur 
noeh leieht obgenommen. Das kann ds ein Zeiehen für 
die zunehmenden UnlersdiiPde njisdien der Angebots- 
und der Naehlrogeslruktur oui dem Arbeilsmorkl ge- 
werlel werden. Von den h der Refession lreigeselalen 
Arbeiiskrällen aind ea vor allem ältere m d  weniger 
qualilirlerle, die heule kaum nodi oder nur sehwer zu 
~ermilleln aind. Dies erschwert es, die Arbeilslosigkeil 
oul da8 Niveau der Jahre vor 1067 runi&iulühren. 

60. Eine Analyse der Arbeifslosen nadi Aller. Ge- 
sdiieehf, sorialer Slellung und Beruf zeigt red1 deutlidi, 
daB die Arbeilslosigkeil gqlenvarfig kein kon/unklurel- 
les, sondern ein slruklurelles Problem isl. 

zahl der ausländirdien Arbeitskräfte ging um em%gli&en. individuelie Bildungs- und Be;ufswege 
300000 zuIü&, D~~~~~ folgt, daß 300000 ~ ~ b ~ i t ~ -  ZU verfolgen. und die damit langfristige Stniklur- 

Wandlungen im Erwerbsleben siditbar werden lassen. 
krälte ihren Arbeitsplatz verloren haben, ohne daß Dabei man als hirher von der Möglicti- 

sie in den Statistiken als Arbeitslose ersmeinen keit ~ ~ b ~ ~ ~ a  madien. statistiken auf ungJsdinilt. 
(JG 67 Ziffer 78). basis N erbeben. 

'1 Pür eine Beurteilung der Frage, ob diese Frauen wie- 
der ins Erwerbsleben zuriidrkehren werden, fehlen 

zahl der - registrierten - Arbeitslosen zugenom- gegenwärtig ausreidiende rtatirtirdie Unteriagen. ES 
men hat. Außerdem können neben inländisdien audi zeigt si* erneut. da8 die vorhandenen Berdialtigten- 
weitere ausländis&e Arbeitskräfte gewonnen wer- statisliken für die Arbeitsmarktlorrdiung n ia t  aus- 

den. reichen. Eine Verbesserung dieser Statistiken .&eint 
daher dringend geboten (JG 66 Ziffer 80). Hierbei ist 
mehr anzustreben als nur eine Statistik der Berdiäl- 
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- V o n  der Arbeilslosigkeil behoiien sind bei den 
Männern vor alkm ällere, bei den Frauen dagegen 
jüngere Arbellskräile. Unler den arbeilslmen Män- 
nern isl jeder rweile, unler den Frauen jede vierle 
Arbeiblose älter als 55 Jahre. 

- Gemessen an der Anzahl der Beschäiliglen isl der 
Anleii von Arbeilern an  den Arbellslosen größer als 
von Angeslelllen; d m  giil für Männer wie für Frauen. 

- Elwa jeder zweile Arbeilslose muQ aia unqualilizierle 
Hillskmll angesehen werden. Die Aruahi der Un- 
qualilhierlen i l  unler den arbeilslosen Frauen größer 
als unler den Männern. Mi1 der Dauer der Arbeits- 
losigkeil nimmt der Anleil der Qualllirierlen ob. Die 

ungelernlen Hiliskräfle bilden bei weitem die brößle 
Beruisgruppe unler den Arbeilsiosen. 

- +%Ai sleigendem Alter nimm1 die Anzahl der M(lnner 
und Frauen zu, die schon längere Zeil arbiilslos sind. 
Allerdings i I  bei den Frauen der Anleil der Iänger- 
iristig Arbeilslosen bei weitem nicht so groß wie bei 
den Männern. 

- Die Arbeilslosigkeil konzenlrierl sidi Oberwiegend 
OUI das Ruhrgebiel und au i  einige Rondbenirke in 
Bayern, im Saarland und in Niedersadrsen. Dagegen 
isl in las1 alten GroDsladlberirken mßerhalb den 
Ruhrreviers die Arbeilslosenquole bereits wieder auf 
den Vorreressionsstand rwüdrgegangen. Der regio- 
nale ArbeiLnmarklausgleich bereifet jedoch zunehmend 
Schwierigkeilen (mit Ausnahme des RondousgleidciJ. 
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8) Eigene Sdillrung. 



81. Von Ende September 1987 bia Ende April 1968 nahm 
der Anteil der Peiaonen, die beieila länger ala eln J& 
arbellslos sind, bei Männein und bei Frauen zu (Ta- 
belle 4); leicht gealiegen ial auch der Anfeil der älteren 
Arbeilalosen - mit Ausnahme der über 85jähhiigen. von 
denen ein Teil nicht mehr in den Karlelen der Arbella- 
ämlei geirihrl wird, weil ihr Anspruch auf Arbeilalosen- 
geld infolge Andeiung veisicheiungsiedillicher Vor- 
schrillen erloschen ial. 

82. AUE der Sliuklui des Arbeilsiosenbeslanda muS mM 
&ließen. doß nur noch ein Teli der als wbeilsios re- 
gi~lsriieilen Peiaonen veimillell werden kann und damit 
dem Arbdlskräilepolenlial ruauiedrnen iril. Die Amahi 
der elleia- irnd quelilikolionsbedingl erbeilsioaen Per- 
Borten ial damit größer als vor der Rezession. Dorf, wo 
giundsiilaiM eine Vermilllungamögiichkeil beelehl, 
adleilerl die Arbeilsauinahme meist an der umureichen- 
den Mobililäl. Im allgemeinen haben die Arbeilsämlei 
bei ihren BemOhungen, Arbeimiose in andere Bezirke zu 
vermilleh, nui wenig Erfolg. Der hohe Alter vieler 
Aibeilaiosen, zum Teil eudl der Besilz von Eigenheimen, 
wirken sich hemmend eui die MobfililäLBbeidlschaIl aus. 

83. Die Anzahl derer. die sich wieder in den 
ArbeitsprozeB eingliedern lassen, hängt ab von dem 

verfügbaren Anpassungszeitraum und von der 
Stärke des Nawragesogs. Wir sdiätzen, daü von 
den im zweiten Halbjahr 1968 durdisdmittiidi regi- 
strierten 220 000 Arbeitslosen nahezu jeder vierte. 
also etwa 50 000. nodi zum Arbeitskräfte~otential m 
redmen ist. üabei haben wir angenommen, da0 etwa 
110 000 Arbeitslose wegen normaler Friktionen und 
saisonaler Einflüsse in unserer Redmung nidit in 
Ansatz gebradit werden können. Weitere 60000 
sehen wir als nidit vermittelbar an. Da im ersten 
Halbjahr 1968 die Anzahl der registrierten Arbeits. 
losen nodi um 230 000 höber als im zweiten Halh- - ~~ -- -~-~. 
jahr 1968 gewesen ist. diirfte das niditgenutzte hei- 
misdie Arbeitskräftepotenti~l 1968 -auf das qanze 
Jahr geredmet - mit mindestens 300 000 ~e r sonen  
(einsctilieDlidi der "stillen Reserve' von 150000 
Personen) zu veransdilagen sein. 

BA Die heimisctien Arbeitsmarktreserven dürften 
auch im zweiten Halbjahr 1968 nidit kleiner gewor- 
den sein. Zwar hat die Anzahl der abhängig Be- 
sdiäftiaten im dritten Quartal aeuenüber dem zwei- - 
ten Quartal um sdiätzungsweise 300000 zugenom- 
men. jedoch ist zu berüdrsiditigen, daü infolge von 
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Arbelislose n a h  G e s ä ü e h t  Altersgnippen und Dauer der Arbelisloalgkelt 
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aueiie: r i t i iu t  ror ~ibeit~morkt- und ~emfr~aramung 

Alterrgnippe 
Dauer der Arbeitslosigkeit 

AltersgNPPe 
von.. . bis ... unter Jahren 

................................ unier 25 

25 bis 45 ......................... ..... . 
45 bis 55 ................................ 
55 bis 60 ................................ 
60 bis 65 ................................ 
65 und mehr .............................. 

Insgesamt ................................... 

Dauer der Arbeitrlarigkeil 
. . .  von ... bis unter Monaten 

unter 1 ................................ 
1 bb 3 ................................. 

.. 3 bis 6 ......................... .:... 
6 bis 12 ................................ 

12 und länger ............................ 

Ende September 1966 1 Ende September 1967 1 Ende April 1968 

Männer I Frauen I Männer I Frauen I M h r  I Frauen 

7,4 21-7 10,O 18.6 8.4 t9,2 

18.2 40,7 273 40.9 28.1 39.3 

9.1 14.8 12.0 18.6 135 18.6 

tlA 8.2 12.6 10,8 12,2 11.3 

189 9.8 20.9 8,3 28.4 9.2 

35.2 4.8 17.2 2,8 9,4 2.4 

100 ' 1W 100 100 100 100 

32.1 48.3 20.1 27.2 17.1 26,9 

26.5 28.0 26.5 27.4 16.7 21,7 

24.6 15,t 25.1 22.9 26.4 25.3 

9.5 7,t 732 21.2 21.1 20.3 

7.3 1.5 5,l 1.3 18,7 5.8 

Insgesamt ................................... 100 100 100 100 100 I 
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Sdiulentlassungen erheblidi mehr Personen in das 
Erwerbsleben eingetreten (etwa 500 000) als durdi 
Alter. Tod und Invalidität ausgeschieden sind (etwa 
150 000). ,AuDerdem hat sidi die Anzahl der auslän- 
disdien Arbeitnehmer im gleichen Zeitraum um 
75000 erhöht. Ein Teil pes Besdiäftigungsanstiegs 
kann slhlieDlich auf den weiteren Rüdrgang der 
Arbeitslosigkeit zurüdrgeführt werden. 

65. Vornehmlidi nadifragebedingt ist audi die Zu- 
wanderung von Arbeitskräften aus dem Ausland. In 
den Jahren 1960 bis 1965 nahm die Ausländerbe- 
sdiäftigung um durdischnittlidi 168000 zu. Minde- 
stens ein Zugang in dieser Größenordnung hätte 
sichedidi audi 1968 erreidit werden können, zumal 
während der Rezession die Anzahl der Gastarbeiter 
um rund 300 000 gesunken war. Tatsadilidi hat aber 
die Beschäftigung ausländisdier Arbeitskräfte im 
Jahresdurdisdinitt 1968 gegenüber 1967 nidit Zuge- 
nommen. Insgesamt kann demnadi die niditausge- 
nutzte Arbeitskraftreserve für 1968 (im Jahresdurdi- 
sdinitt) auf etwa 450 000 Personen gesdiätzt werden. 

dies das Arbeilskräilepolenliol in den Jahren 1968 bis 
1975 um insgesoml 75000 Personen verringern wird. 
Dabei gehen wir von folgenden Annahmen aus: Bei den 
Männern awisdien 25 und 45 Johren und bei den 
Frauen zwischen 25 und 40 Johren redrnen wir mil 
gleidibleibenden Eiwerbsquokn, bei den Frauen rvi- 
sdien 40 und W Johren mil einem kidilen Arwliag. 
Dagegen ist bei den Männern nvisdien 45 und 65 
Johren und noch stärker bei den Frauen rwisdien W 
und 65 Jahren ein Rückgang der Erwerbsquote wahr- 
sdieiniich. 

cJ Tatsächlich wird der Rückgang der Erwerbspersonen 
weniger durdi demogrophisdie Fokloren als, durdi die 
Verlängerung der Sdiulousbildwtg beslimml werden. 
Bis 1975 redinen wir - ientsprediend dem Trend der 
lelrien Jahre - mil einer jährlichen Sleigerung der 
.Sdiulbeeudiaquote' bei den 15- b h  25jährigen um 
I WH. Das bedeulel, doß sidi die Anzahl der neu 
im  Erwerbsleben einlrelenden Personen in jedem 
Johre um durdisdmilllidi 70000. gegenüber dem 
Slond von 1968 also imgesoml um 500 WO verringeil. 

S c h a u b i l d  15 

Bev6lkerung und Aibelhki~ilepotentlil bls 1975 

86. Die .ungünstige' demographische Enlwicklung 1681 
beiürchlen, da0 in Zukunil in der Bundesrepthiik nicht 
genügend Arbeitskräile 1Ur die worhsenden Sadikopori- 
läten verlügbar sein werden. Es >SI daher mil einem wei- 
teren Zuslrom ousländisdler Arbeilkrälle zu rechnen, 
es sei denn. 

- der ledinisdie Forbdiritl wäre slärker orbeitsaparend 
als in der Vergangenheif. 

- die konservierende Slruklurpolillk würde aufgegeben 
und 

- die Erwerbsbeleiiigung der heimischen Bevölkerung 
nähme weniger ab als bisher. 

67. Für das inländische Arbeilskrälleongebol reidinel 
sich bis Mitte der siebziger Johre folgende Enlwicklung 
ob: Die Wohnbevölkerung wird nadi den Voraui- 
sdi~lrungen des Slalislisdien Bundeiamies bis 1975 um 
2.51 Millionen auf 62.68 Millionen Einwohner zunehmen; 
das enlspiichl einer jährlidien Zuwodisrole von 0.6 "H. 
Trolr wachsender Bevölkerung wird die Anzahl der Er- 
werbspemonen zurückgehen. Dieser Rückgang hängt aller- 
dings - enlgegen einer weilverbreilelen Ansich1 - nur 
zu einem geringen Teil mil der ungüniiigen Allers- 
slruklur zusammen. 

a1 Bis 1975 nimm1 die Anzahl der Kinder und der 
Jugendiichen unrer 15 Johren um 1.36 Miiiionen. die 
Anrohi der Personen im Renlenaller um 1.43 MUlio- 
nen zu. Die Anzahl der Personen im erwerbsiähigen 
Aller gehl um 277WO zurück. Da sich jedoch dieaer 
Rückgang ausschließlich aui Frauen und Männer über 
45 Jahre erstreckt. während die Anzahl der unter 
45 Jahre alten Männer wieder sieigen wird (Sdiau- 
bild 15). dürile sich auigrund der imlersdiiedlidien 
Erwerbsbeleiiigung der Rüd<gmg I n  der Anzohl der 
Erwerbspersonen - konstonle ollers~peril i~che Er- 
werbsquoien voiousgeselrt - nur auf elwa 60000 
Personen belauien. 

bJ Nach den bisherigen Beobachlungen muD man aiier- 
dinga damil redinen. daD sidi audi die ollerssperi- 
ilschen En*erbrquolen verändern. Wir schälren, doß 

DIE VORAUSSlCHTLlCHE BEVULKERUNGSENTWICKUlHG 
NACH GESCHLECHT UND ALTERSGRUPPEN BIS 1975 

PDIMI~ im Aller 
"on..iWrcn: 

ES u.mhr olnil. 
m" .m~: -mb l .  

uib 1s 

I 5  bis unUr Ii, 
dnnl ich 

l i b i r  ""I# 45, 
*,blich 

45 b b  uih B, 
95 i n n l i d  

I5 b i s u n b 6 0  
WiblICh 

68. Selbsl wenn man berücksichtlgl. daD von den im 
Durdischnlll des Jahres 1968 vorhandenen heimischen 
ArbeibSmarklre~erven 31)OOW Personen wieder in den 
ErwerbsproreD eingegiiederl werden können (Zliler 63), 
dürile das heimisdie Arbeilskräilwngebol - keine 
grundlegende Veränderung in den oilersspeziiledien Er- 
werbsquolen vorousgeseizl - in den Johren WW/bis I975 + f 9 b Q  
jährlich um 60000 Personen zurückgehen. D a d l  W d e n  
1975 knapp eine halbe Million Arbeitskräile weniger zur 
Verlügung slehen als 1968 (Tabelle 5). 

W. Falls der Rückgang der Anroh; deulsdier Erwerbs- 
läiigen durdi die Zuwanderung von jährlich UW66WAus- - I /  
rändern ausgeglichen w den sollte, wären 1975 in der 
Bundesrepublik elwa I.&iilionen ausländische Arbeile- 
kräile beschäiligl. Gegen eine rolche Zunohme wlrd vor 
allem eingewandf, 

- doll es sdiwierig, wenn niehl gor unmöglidi sei, so 
viele ausländische Arbeitnehmer anzuwerben, 
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